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1864.
Dr . E. Herwarth von Bittenseld (Wiesbaden).

II »)
Das Problem von Düppel und Alsen.

^ Den endlich beginnenden ruhmreichen Krieg um die
otr !Utt0 Schleswig-Holsteins vom dänischen Joch führten

^i n Preußen und Oesterreich  durch.
^ Der zaghafte Deutsche Bund  hatte zwar eine, von
tz"" ŵark widerstandslos hingenommene Okkupation
ch.l'̂ burgs und Holsteins inszeniert, dann aber alle
K(Ue.ren von ihm geforderten Maßnahmen ab ge lehnt
^ °er gewundenen Fiktion : Da der Deutsche Bund das
l%-r°.ner  Protokoll nicht anerkannt habe, sei für ihn
ĥ üian IX. überhaupt nicht Herzog von Schleswig und
Wi\ t betrachtete daher nach der erfolgten Exekution
kĵ 'chtlich des allein dem Bunde zugehörigen Holsteins
'liu ^ ^mpf gegen Christian IX . um Schleswig nicht als
»,? Aufgabe. Anders Preußen und Oesterreich. Ihnen

Äuf Grund des Londoner Protokolls Christian IX. als
von Schleswig-Holstein: in der dänischen Novembcr-

tz-^ nung aber, die Schleswig zum 1. Januar 1864 in
I,?E>nark einverleiben wollte, sahen sie eine Ber-
Ij§bng der mit ihnen getroffenen , die staat-

Unabhängigkeit Schleswigs garantie¬
ren Sonderabkommen.

kämpften Preußen und Oesterreicher Schulter an
und den Arm ihrer Streiter umwand wie 80

»hh- zuvor die weiße Binde als gegenseitiges Erken-
ĥ ^ ^Lcichen der bunten , einander unbekannten Uniformen
W, Dluppcn. Dementsprechend zerfiel die gesamte unter
»/Oberbefehl des  G e n c r a l ° F e l ö m a r scha l l s
UtJ® t a n b e I stehende, rund 56 600 Mann starke Streit-
Ül; ' in ein ö ste r r e i chi sche s Korps — etwa 21000
'ist» ~~ unter Feldmarschall-Lcutnant von Gablenz und

^»ußtsches Korps — etwa 25 000 Mann — unter
Friedrich Karl von Preußen , das durch ein weiteres

tz/Es Korps, die preußische kombinierte
e- I n f a n t er i e - D i v i si o n — etwa 10 000

Vh ~~ unter General -Leutnant von der Mttlbe ergänzt
8tftPh' : Die Gesamtstärke des dänischen Heeres betrug dem-

"utzer rund 40 000 Mann unter General de Meza.
^ der numerischen Ucbcrlegcnheit der deutschen

en  aber war die erfolgreiche Durchführung eines
gegen Dänemark eine schwer zu lösende Aufgabe,

o r t f e in einer am 13. Januar 1864 verfaßten
«dtztz'^ rift ausführte , bestand die Hauptschwierigkeitdarin,
' - ^ dieEroberung auch des ganzen dänischen-

indes zu einem definitivem Abschluß
führen konnte,  wenn nicht das dänische Heer,
gesicherte Einschiffungspunkte nach den Inseln cr-

gjch? ' völlig zerrieben wurde." Auf diese nicht nur sieg-
^io , ^ Verwerfung der dänischen Armee, sondern ihre

Vernichtung war daher zunächst das Hauptaugen-
M .gerichtet. Der Plan scheiterte indessen daran , daß

Dänen ihre Stärken und Schwächen in derselben
IjV er fQmttett, eine große offene Schlacht, zu der sie gc-
^litjn werden sollten, daher klug vermieden und sich von

":n zu Position unter dem Druck der Angreifer, wenn
%ŝchlagen , so doch wohlgeordnet, zurückzogen. Zwar
Aissv̂ w die Einnahme der Dennewcrke, die Gefechte bei

Ober-Selk und Jagel , sowie durch den Einzug in
^be , Schleswig lind Flensburg , unter erheblichen

-^̂ rgl. Nr. 286 der „W. Z."

Opfern Schleswig-Holstein zum iveitaus größten Teil tat¬
sächlich besetzt und befreit, zugleich war damit aber auch
jene Lage geschaffen, die von der deutschen Heeresleitung
von voruherein als unvorteilhaft angesehen worden war:
sah sie sich doch jetzt, gerade was sie vermeiden wollte, ge¬
zwungen , den n. o ch u u g e schw ächte n Feind auf
den Inseln aufsuch en zu müssen.  Solange er
auch von dort nicht vertrieben war , vermochte er jeder Zeit
unter dem Schutze seiner überlegenen Flotte zurückzu-
kehrcn, eine Beendigung des Krieges jedenfalls unmöglich
zu machen.

Demnach konnte den Schlüssel zur endgültigen Nieder¬
werfung der Dänen schon im März nur noch die Eroberung
der Insel Alsen bilden. Bon dem Festland nordöstlich von
Flensburg durch einen 19 Km. langen Meeresarm getrennt,
dessen Breite an der Alsener Föhrde fast 4 Km., im Alsen-
sund aber an seiner schmälsten Stelle nur etwa 260 Meter
beträgt, umfaßt sie etwa 312 Quaöratkm. Landes mit den
beiden Städten Augustenburg und dem stark befestigten
Sonderburg , woselbst eine Pontonbrücke über den Sund
eine Verbindung mit dem Festlande darstellt. Auf diese
Insel hatte sich der größte Teil der dänischen Armee zurück¬
gezogen und konnte sich vor einem Angriff über das Wasser
her ziemlich sicher fühlen. Hielt  doch noch am 8. März , um
welche Zeit der Gedanke eines Uebergangs auf deutscher
Seite zuerst auftauchte, sogar M o l t ke einen solchen
nicht für möglich, „da auf unsere Flotte , welche die
Hauptrolle spielt, durchaus nicht zu ,rechnen ist."

Trotzdem setzte Prinz Friedrich Karl  den Plan
eines Uebergangs mit Hilfe der deutschen Flotte , die die
überlegene dänische lediglich ablenken sollte, durch. Die
Ausführung sollte in der Nacht vom 2. zum 3. Avril b e i
Ballegard  an der Alsener Föhrde mit etwa 20000 Mann
vor sich gehen. Trotz wochenlanger Vorbereitung und Ver¬
suche schlug er aber fehl.  Der in der Nacht eintretende
hohe Seegang in der dort etwa 2800 Meter breiten Föhrde
vereitelte das ,Flottwerden der Kähne und Pontons und
verhinderte den bloßen Versuch.

Daß Wind und Wellen die unmittelbare Schuld
an der Undurchführbarkeit zuzuschreiben war , kann keinem
Zweifel unterliegen . Dennoch mutz mit Recht angenommen
werden, daß auch noch andere Schwierigkeiten
des Ballegarder Projektes zu Tage traten , die auch für die
nächste Zeit seine Ausführung nicht zuließen: ja es scheint
mehr als zweifelhaft, ob selbst bei ruhiger See der Versuch
eines Ucbcrganas an jener Stelle zu einem vollen Erfolge
geführt hätte. Wäre das Ballegarder Projekt damals üurch-
zuführen gewesen, hätte es unter allen Umständen noch¬
mals versucht werden müssen: der Sturm auf die
Düppeler Schanzen,  so ruhmreich er sich auch ge¬
staltete, wäre mit seinen. großen Verlusten erspart  ge¬
blieben, der Krieg selbst hätte monatelang früher beendet
werden können. So aber blieb weiter nichts übrig, als den
letzten von den Dänen auf dem Festlande noch verteidigten
Punkt , den Brückenkopf von Sonderburg , eben die Düppeler
Schanzen, zu belagern und schließlich, am 18. April , in bei¬
spiellos heldenmütigem und verlustreichem Kampfe zu
stürmen.

Doch auch diese glänzende Waffentat führte nicht zum
eigentlichen Ziele, der Eroberung Sonderburgs und Alfens,
und als am 12. Mai durch Vermittlung Englands ein
Waffenstillstand abgeschlossen wurde, konnte die dänische
Armee sich nicht mit Unrecht als noch immer nicht über¬
wunden bezeichnen. Hierauf berief sich auch das Kopen-
hagener Eider-Ministerium , lehnte alle Forderungen der
Deutschen glatt ab und hielt nach wie vor die Einverleibung
Schleswigs aufrecht.

beirre Frau, das Herzchen.
Von Ernst Bertram,  Wiesbaden.

Wir sind in der Lage, hier die letzte Ar¬
beit  des vor wenige» Tagen verstorbenen her¬
vorragenden Mitgliedes des Wiesbadener Re¬
sidenztheaters zu veröffentlichen. Man erkennt
ans dieser flotten Plauderei , daß Ernst Ber-
trams Künstlerschast sich über seinen eigent¬
lichen Berus hinaus erstreckte, und daß er auch
mit Hilfe der Feder starke humoristische Wir¬
kungen mit dem ihm eigenen satirischen Ein-

tzz . schlag hervorzuzaubern wußte.
j,p.ct ist »hübsch, wenn man verheiratet ist: noch hübscher

ks, wenn man, wie ich, mit seiner Frau vcr-

Frau ist ein Herzchen, so recht nett, rund und
b,i»>8er das „Rundliche" legt meine Frau allerdings

»lich als ich, denn Frauen L la Rubens sind augcn-
(„JDHj.  modern.
‘«'nie ,S“rei gefallen die frischen, lustigen Typen: so

Leiste ^ 'chtcher habe ich zu gern! .iitxh.Lebensgefährtin hat itt jeder Backe cur Grub-
ü, kann man sich stundenlang unterhalten,

’ljfietn überhaupt ein Vorzug der Ehe, daß man mit

Gebieterischer denn je zuvor erhob sich nunmehr nicht
mehr der Wunsch, sondern die Notwendigkeit, Alsen mit
dem am 26. Juni ablaufenden Waffenstillstand zu erobern.

Inzwischen hatte W r a n g e l wegen hohen Alters d a s
Oberkommando  über die verbündeten Truppen an
den Prinzen Friedrich Karl abgegeben und
das Kommando über das preußische Armee¬
korps  war dem General Herwarth von Bitten»
felö übertragen  worden . Der lakonische Befehl des
Prinzen an ihn lautete : „Ich erteile Ihnen den be¬
stimmten Befehl , den U eb e r g a n g nach Alsen
ohne Verzug sogleich nach Aufhören der Waffenruhe aus-
zuführen.  Die Anordnungen zum Uebcrgang überlasse
ich vertrauensvoll Euerer Exzellenz Einsicht." Trotz dieses
letzten Satzes bestand die Voraussetzung, daß das alte
Ballegarder Projekt  nunmebr verwirklicht werden
sollte. In letzter Stunde aber überzeugte sich General
Herwarth von der Unmöglichkeit  desselben und wählte
als Uebergangsstelle ein am dort nur etwa 900 Meter
breiten Sunde  gelegenes , von Sonderburg etwa 6 Km.
entferntes Gehölz bei Satrup.  Er machte sich damit
unabhängig  von der Gefahr eines abermaligen Schei-
terns durch Wind und Wellen und verzichtete auf das Mit - ^
wirken der Kriegsflotte, da er Störungen durch dänische
Kriegsschiffe an dieser schmalen Stelle genügend mit
Straubbatterie » abzuwehren vermochte.

Formell mußte Prinz Friedrich Karl von dem ver¬
änderten Plane in Kenntnis gesetzt werden. Unerwarteter
Weise setzte dieser dem Ucbergang bei Satrup-
holz den schärfsten Widerstand  entgegen und er¬
teilte den strikten Befehl, bei Ballegard übcrzu-
a e h e n. Vergebens bittet der General den auf seinen
Namen und seine Verantwortung  stattsindenden
Uebergang auch nach seiner Disposition  ausführen
zu dürfen, ihm ivirö die Antwort zuteil : „Sie werden
uns vor ganz Europa blamieren." Da erhebt Herwarth
die Hand feierlich zum Schwur: „So schwöre  ich hier¬
mit vor Gott, daß Euere Königliche Hoheit übermorgen
früh die Nachricht empfangen sollen, daß Alsen ge¬
nommen  worden ist und Herwarth v o n Bitten-
fcld Sieger oder daß man ihn tot im Sunde  ge¬
funden!" — Bei meiner Ehre, ich hab's geschworen." Ueber-
wältiat ruft Moltke aus : „Mehr kann ein Mensch nicht
geben!" — und erst jetzt erteilt der Prinz zögernd seine
Zustimmung.

Unter größter Beschleunigung wurden die bei Balle¬
gard befindlichen 160 Kähne und der Pontontrain nach dem
Satrupholz verbracht, und am 29. Juni früh um 2 Uhr
setzten von 4 dicht beieinander liegenden Punkten aus die
ersten 3'4 Bataillone über, sofort empfangen von einem
mörderischen Gewehr- und Granatfeuer . Doch die Lan¬
dung  wurde erzwungen.  Hastig kehrten die Boote
zurück, um immer neue Truppen überzusetzen, bis bereits
um 314  Uhr zwei volle Brigaden (Röder und Gocben) mit
Artillerie und Kavallerie auf Alfen festen Fuß gefaßt hat¬
ten. In blutigen Einzelkämpfen wurden die Dänen von
Stellung zu Stellung zurückgedrüngt. General H e r -
warth.  der bald Siebzigjährige , der gleich seinem könig¬
lichen Herrn schon in den Befreiungskriegen 1813/16 ge¬
jochten hatte, kämpfte selbst mit in den ersten Reihen,
neben ihm wurde Adjutant Leutnant Baer von einer Kar¬
tätsche zerrissen. Ein Säbel , den der General einem mit
seinem ganzen Regimente sich ihm ergebenden dänischen
Oberst abnahm und alS Siegestrophäe heimtrug, wurde
später dem Zeughaus zu Berlin überwiesen. Um 6 Uhr
morgens zog er als Sieger in Sonderburg ein
und u m 10 Uhr  vormittags konnte er dem Könige tele-

Auskommen kann,
ist' Hcr- ä̂, ,,A" r angetrautes Weib ist auch in dem Sinne

El» ttnV»nt ' daß sie, wenigstens mir gegenüber, von
Aiej »baren Wahrheitsdrange besessen ist.

5Ätn (j, ®cfä5rtin gehört zu den Menschen, denen eine
keili.1 -imßt, wenn ein anderer sie schlucken muß) nicht
: - ‘*8 lein kann.

iwn ihr nun mit Vorliebe derartige Wahr-
' .üritz stst/Ucken, und wenn ich dann so recht schmerzlich6» - und in meiner Eitelkeit aufs tiefste ver-

es : „Was würde wohl aus dir werden,
schmeichelte?"

beko¬

ch^ ^ d^ ^ ehei»ü 2 .". beißtö:  ou es: „2»a» wuroe >wvyt
ärÜ® ”'rtm  hättest , die dir schmei

u*tö ef e” schmeichelte nie, 0 nein!tzt so hübsch, wenn einem angenehme Dinge

gesagt werden, wenn man so mit guten Worten gestreichelt
wird.

Offenheit, Ehrlichkeit sind gewiß Vorzüge: ich bin auch
offen und ehrlich, aber nur , wenn ich jemanden nicht mag.
Ich sage ihm dann nicht etwa Böses, ich dichte ihm keine
Fehler an : 0 nein , ich sage ihm nur einfach die „Wahrheit".
Das hat er dann davon.

Aber meine Frau hat mich doch sehr gern, und trotzdem
kann sie die Wahrheit nicht unterdrücken. Wie ist das nur
zu erklären?

Mußte mich Stephi zum Beispiel gleich entlarven , als
ich meiner Schwiegermutter (ihrer Mama) gegenüber re¬
nommierte, ich hätte neulich für ein Feuilleton zweinndvierzig
Mark bekommen?

Mußte meine Frau da gleich einwcrfen: „Ja , von der
Post : das Paket war nämlich verloren gegangen, und da
gibt's zweiundvierzig Mark Entschädigung"?

Meine Schwiegermutter, auch ein Herzchen, ließ es sich
natürlich nicht nehmen, in dieselbe Kerbe zu schlagen: sie be¬
merkte etwas spitz: „Ach, mit Redaktionen  stehen Sie
wohl noch nicht in Verbindung ?"

Als ich nun so ein bescheidenes„O, doch, so hin und
wieder"  hervorbrachte, erklärte meine Frau prompt: „Ja,
Männe schickt seine Sachen immer hin,  und die Redak¬
tionen schicken sie ihm immer wieder !"

Ist da» hübsch?
Ikeulich gaben wir den Kollegen eine Gesellschaft: es

kam die Rede darauf, wie schwer es heutzutage für einen
Journalisten sei, eine Stellung zu finden.

„O (sagte mein Weib), durchaus nicht, mein Mann hat
diesen Winter schon drei Stellungen gehabt."

Ich war für den Abend der erklärte Liebling aller Witz¬
bolde und durfte „als Gastgeber" nicht „muck" dazu sagen.

Jeder Mensch ist eitel. Ich zum Beispiel auf mein
schönes, volles Haar. Leider bin ich frühzeitig an den
Schläfen etwas ergraut , und helfe deshalb da etwas mit
Farbe nach.

„Ach, Herr Doktor" (den Titel schlucke ich schon runter
wie Zucker!), sagte eine alte, liebe Dame neulich zu mir,

„ich kenne Sic doch schon so lange und noch immer haben Sie
das schöne schwarze Haar ."

„Na, gnädige Frau, " sagte Stephi darauf , „da kenne ich
meinen Mann denn doch länger, denn ich kannte ihn schon,
als er noch grau war !"

(Dabei trägt sie zwei falsche große Locken: aber ich bin
zu anständig, das zu verraten .)

Eine wahre Wut hat meine Frau auch, mich vor unse¬
rem Hausfreund Oskar , dem langjährigen Genossen meiner
Jugenbtorheiten , zu blamieren. Einmal sagte sie zu ihm:
„Mein Mann hat heute ein Stück von Kotzebuc gelesen:
das schreibt er diesen Winter ." Und Oskar lachte dazu,
obwohl er nur deshalb keine Stücke schreibt, weil ihm
nichts einfällt, und selbst das nicht einmal jeden Tag.

Neulich stehen beide, das Herzchen und Oskar , am Fen¬
ster und sehen unten die Paketpost halten. Sofort stellen
die Lieblinge eine Wette an, daß mir die Post ein Stück
znrückbringt. .

Oskar : „Ich wette, der Schwank kommt zurück!"
Das Herzchen: „Ich behaupte, das Trauerspiel kommt

zurück!"
(Beide wetten um ein paar Handschuhe.)
Ich gehe hinaus , fange den Postboten ab und bringe ein

Paket herein. Es war der Schwank, der zu.rückkam: meine
Frau hatte also verloren.

Aber, da kennt man das Herzchen schlecht: es behauptete,
gewonnen  zu haben, denn mein Schwank sei ein
Trauerspiel.

Ich verzog diesmal keine Miene, denn, unter uns ge¬
sagt, das Trauerspiel war auch zurückgekommen!

Meine Frau mochte mir wohl was anmerken: sie wollte
sich ausschütten vor Lachen.

Ist das Liebe?
Betrübt sang ich (sie dabei streng ansehend): Ach, wie

so trügerisch sind Weiberherzen!
Da stürzte meine kleine Tochter herein und riß beide

Türen zum Korridor auf.
11töd ) ft du denn das , Annchen ? " fragte ich.

.. . Annchen sagte: „Ich Habe der Köchin versprochen,
,re darf einmal zuhören, wie du falsch  singst!"

Meine Tochter ist nämlich auch ein Herzchen!»
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graphicren , daß ganz Alsen erobert  sei . So geschah
es, daß, als Prinz Friedrich Karl erst nach längerer Zeit nch
anschickte, dem obersten Kriegsherrn die Siegesbotschaft zu
übermitteln , bereits der königliche Dank bei dem Melden
von Alsen und die telegraphische Verleihung des Ordens
Pour le mörite eingetroffen war. ,

Mit der Eroberung Alsens war das letzte Boll¬
werk  der Dänen gefallen.  Die Wirkung in Kopen¬
hagen war niederschmetternd. Das Eider-Ministerium
wurde gestürzt, alles rief nach Frieden um jeden Preis , und
sofortige Verhandlungen wurden angeknüpft. Diese führ¬
ten denn auch bereits am l8. Juli zu einem Waffenstillstand,
dem am 1. August ein Präliminarfriede und am 12. Novem¬
ber der' endgültige Frieden folgte. In ihm verzichtete
der König von Dänemark zugunsten Preu¬
ßens und Oesterreichs auf alle seine Rechte
an den Herzogtümern Schleswig , Holstein
und Lauenburg und erklärte ausdrücklich die
Abtretung Schleswigs mit allen zu ihm ge¬
hörigen Inseln.

Der erste Schritt zur deutschen Einheit war getan, doch
unabwendbar forderte er in seinen Folgen das weitere
blutige Ringen von 1868 und 1870/71. Das Kartenhaus
des deutschen Bundes mußte zusammenfnllen, und auf
dem Grundstein von 1864  sollte sechs Fahre später
in Versailles der stolze Vau des Deutschen
Reiches  erstehen . _

Wechsel im Auswärtigen Amt?
Im Auswärtigen Amt scheint sich, wie verlautet , ein

Wechsel in einer leitenden Stelle vorzubereiten. Der Unter¬
staatssekretär Zimmer mann  dürfte seinen Posten mit
dem Votschafterposten in Tokio  vertauschen und
durch den Gesandten in Argentinien , Freiherrn v. d. Bus-
sche - Haddenhausen,  ersetzt werden.

Der Gesundheitszustand des Unterstaatssekretärs Zim¬
mermann ist bekanntlich nicht der beste, und dabei ist es
schon seit längerer Zeit kein Geheimnis, daß Herr Zimmer¬
mann den sehr anstrengenden Posten im Berliner Aus¬
wärtigen Amt mit einem Auslandsposten vertauschen
möchte. Sein voraussichtlicher Nachfolger, Freiherr v. d. Bus-
sche, weilt schon seit einiger Zeit in Berlin . Er befindet
sich in Berlin auf Urlaub . Freiherr v. d. Bussche ist seit
vier Jahren Gesandter in Buenos -Aires . Vorher war er
mehrere Jahre Vortragender Rat im Auswärtigen Amt.

Wann sich der Wechsel in der Wilhelmstraße zu Berlin
vollziehen wird, steht allerdings noch nicht fest, doch wird in
unterrichteten Kreisen mit Sicherheit damit gerechnet, daß
er im Laufe der nächsten Monate stattfinden wird.

Keine Antwort.
Sir Edward Grey ist im Parlament befragt worden, ob

Abmachungen oder Verhandlungen zwischen England und
Rußland über ein Zusammenwirken der Flotten im Falle
eines kontinentalen Krieges stattgefunüen hätten und welche
Rückwirkung aus das Verhältnis Englands zu Deutschland
daraus zu erwarten wäre.

Der Minister ist einer klaren und bestimmten Antwort
aus dem Wege gegangen, sodaß trotz der verneinenden
Außenseite seiner Erwiderung der Verdacht bestehen bleibt,
cs sei an den Gerüchten, die bereits seit längerer Zeit die
Ocssentlichkcit beschäftigen, doch etwas Wahres.

Grey verweist den Frager auf die Antwort des Premier¬
ministers Asquith auf eine analoge Frage im letzten Jahre
bezüglich der Verwendung der britischen Armee bei kon¬
tinentalen Kriegen. Weder damals noch jetzt seien Ab¬
machungen getroffen worden, die Englands Entschluß-
frciheit beeinträchtigten, ob es sich an einem europäischen
Kriege beteiligen wolle oder nicht. Das ist nichts Neues.
Jedermann weiß, daß England sich energisch sträubt, fest-
sormulierte Bündnispslichtcn auf sich zu nehmen. Darum
handelt es sich im vorliegenden Falle gar nicht. Behauptet
wird , für den Fall,  daß England am Kriege teilnimmt,
werde oder sei eine Kooperation mit der russischen Flotte
vereinbart worden. Eine solche Abmachung läßt die grund¬
sätzliche Frage der Kriegsbetciligung , hinter die der brr-
tische Minister sich in seiner Antwort zurückzieht, vollkom¬
men offen. Liegt eine Abmachung hierüber vor oder nicht,
finden Verhandlungen darüber statt oder nicht? Das ist
die Frage , die das englische Parlament stellte, auf die es
eine Antwort nicht erhielt.

Auch uns interessiert diese Frage . Nicht wegen der
militärischen Seite , denn Rußlands Flotte steht vorläufig
noch auf dem Papier . Aber als Symptom dafür, was wir
von der englischen Politik zu erwarten haben, wie weit wir
die deutsch-englische Entspannung als sicheren Faktor in
unserem politischen Kalkül cinstellen dürfen._

Wiesbadener Zeitung

Kurze politische Nachrichten.
Keine neue Einkommcnsteuervorlage in Preußen.

Man schreibt dem „D. K.": Es steht nunmehr fest, daß
in absehbarer Zeit eine neue Einkommensteuervorlage dem
preußischen Landtaa nicht wieder zugehen wird : die Finanz¬
verwaltung hat vielmehr aus Grund der Erfahrungen bei
der Beratung der letzten Vorlage von der Einbringung
eines neuen Gesetzentwurfes Abstand genommen. Es hat
sich hcrausgestcllt, daß über die grundlegende Frage jeder
Steuernovelle , die Beibehaltung der Steuerzuichläge, mit
dem Landtag keine Verständigung zu erzielen ist. Das Ab¬
geordnetenhaus fordert eine Aufhebung oder mindestens
eine starke Ermäßigung der Steuerzuichläge, die die Re¬
gierung aber nicht zugestehen will. Der Streit dreht sich rm
wesentlichen darum, ob die Steuerzuschläge von vornherein
als eine vorübergehende oder als eine dauernde Maßnahme
zur Erhöhung der Einnahmen des Staates gedacht waren.
Die Finanzverwaltung steht nach wie vor auf dem Stand¬
punkt, ohne die Mehreinnahmen aus den Steuerzuschlägen
nicht auskommen zu können. An dieser Frage würde aber
voraussichtlich jede neue Steuernovelle scheitern, und in¬
folgedessen wird von der Einbringung eines anderen Gesetz¬
entwurfes ganz abgesehen werden.

Zur Arbeitslosenversicherung in Bayern.
Aus München  meldet man : Das Justizministerium

hat bei der bayerischen Kammer der Reichsräte um die Er¬
laubnis nachgesucht, wegen der in verschiedenen sozial¬
demokratischen Blättern , auch im „Vorwärts ", enthaltenen
scharten Ausdrücke gegen die Reichsratskammer anläßlich
der Ablehnung der Arbeitslosenversicherung strafrechtlich
vorgehen zu dürfen. In der Plenarsitzung der Reichsrats¬
kammer vom Freitag hat diese nun entgegen ihrer bis¬
herigen Gepflogenheit die Erlaubnis nicht versagt, sondern
die Angelegenheit an einen Ausschuß verwiesen, daß die
Redakteure der sozialdemokratischenBlätter verfolgt wer¬
den sollen.

Die Australier sür Homerule.
In einer von mehreren tausend Personen besuchten Ver¬

sammlung in Sidney  ergriffen der Premierminister und
verschiedene andere Minister das Wort. Die Versammlung
nahm einen Beschlutzantrag zugunsten der Homcrule für
Irland an. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. Juni.

Ehrung eines Wiesbadener Slhuimannes.
Dem Direktor des Kgl. Provinzialschulkollegiums in

Kassel, Oberregierungsrat Dr . Robert Paehler.  über
dessen Mjähriges Dienstjubiläum wir schon wiederholt be¬
richtet haben, widmet das „Deutsche Philologen-Blatt .
Korrespondenz-Blatt für den akademisch gebildeten Lehrer¬
stand, einen ehrenden Artikel, dem wir folgende Stellen
entnehmen: .

Von Montabaur berief das Vertrauen der Vorgesetzten
Behörde den Zwetunddreißigjährigen , der mit jugendlicher
Kraft und eisernem Willen die Reife der vorgerückten Jahre
verband, an die Spitze des König!. Gymnasiums in Wies-
baden, der Perle deutscher Baöestädte. Da war er der
richtige Mann am richtigen Platze. Als beliebter Lehrer,
als strenger und auch wohlwollender Erzieher der
Jugend , als freundlicher Berater der Eltern , als erfahrener
Leiter des pädagogischen Seminars und zielbewußter Be¬
herrscher des Ganzen verstand er es, mit weitem Blick der
altberühmten Bildungsstätte mit dem großem Lehrerkolle¬
gium denselben nachhaltig wirkenden Stempel der „Aera
Paehler " aufzudrücken. Dabei fand er noch Zeit zu schrift¬
stellerischer Tätigkeit, zu Reden und Vorträgen.

Wohlverdiente Anerkennung und ehrenvolle Auszeich¬
nungen wurden im oft zuteil. Wenn man die Schulpro¬
gramme und damaligen Zeitungen öurchblättert, so liest
man von wiederholten Besichtigungen der Anstalt und von
lobenden Berichten über ihren steten Aufschwung unter der
mustergültigen Leitung des verdienstvollen Direktors
sßcteljlcr.

Rechnete doch— so erzählt man' — der Kultusminister
v. Goßler, der sich am 21. Juli 1884 persönlich von der
neuen Blüte der alten Bildungsstätte überzeugte, das
Wiesbadener Gymnasium unter die vier besten der preußi¬
schen Monarchie. , ,

Vom 4. bis 17. Dezember 1890 nahm Direktor Paehler
auf eine Einladung des Kultusministeriums an den Be¬
ratungen der Berliner Schulkonferenz teil, die neue Lehr¬
pläne und eine völlige Umgestaltung der Besoldungs-,
Amts-, und Rangvcrhältnisse der akademisch gebildeten
Lehrer in Preußen zeitigte.

Am 14. August 1894 beging das humanistischeGymna-
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stum, das von 1806—1817 als Friedrichsschule uno ^

40 aa  finita TiPftrttthprt batte,
oas DU1T lOUU - jOll Ui » u

1817—1844 als Pädagogium bereits bestanden harn,
goldene Jubiläum .. Das Vorwort des Direktors »» ' iner
gediegenen Festschrift klang in ein Schlußwort 1 , tll|
Wiesbadener amtlichen Tätigkeit aus . Beim g ^ VttSWiesbadener amtlichen Tätigkeit aus . Beim ' <reIiS
überreichte ihm der Oberpräsident der Provinz , Ek» <g{(
Magdeburg, ein ehemaliger Schüler der Anstalt, o
stallnngsurkunde zum Provinzialschulrat . $

Das war ein neuer Markstein seiner Laufbaysi. it
Jahre , die Hälfte des ganzen arbeitsreichen Lebens. vJe8
er dem verantwortungsvollen und schwierigen /rn ^
Leiters eines Gymnasiums treu gewidmet und erneu
erschöpflichen Schatz von Erfahrungen aller Art m
Praxis gesammelt, so daß er nun sein anerkanntes
waltungsgeschick, sein pädagogischesKönnen und i .u$
wohnte Schaffensfreudigkeit mit Fug und Rech
Wohle einer ganzen Provinz verwerten konnte. , „ -mxat

Zwanzig Jahre wirkt er seitdem als ProvinziaUw
und Geheimer Regierungsrat und seit 1904 als Over .
rungsrat und Direktor des Königlichen Provinzum
kollegiums in Kassel. Möge es ihm nun vergonni
mit der beneidenswerten Spannkraft und Vielsil • gt,
seines Geistes, von denen seine reiche Lebensarbeit » ^
in ungetrübtem Glück weiterhin der Schule und oeu
terlanbc zu dienen! _

Historische Kommission für Nassau.
Am Freitag abend tagte im Rathaus die HaI £,eI

sammlung der Historischen Kommission für Nassau. gte
Vorsitzende, Geheimer Archivrat Dr . Wagner , » je#
die erschienenen Mitglieder und gedachte dann rn ey gclt ett
Worten der seit der letzten Hauptversammlung versior ^
Mitglieder , der Herren Bischof $omint ! u | ,
Metzer  in Limburg, Stadtpfarrer H i l f r i ch tn «d»
furt a. M... Prof . Hillebrand  in Hadamar und ^
gerichtsdirektor Born  in Wiesbaden. Nach einen:
Bericht über die der Kommission von der königl. Ai"
waltung , dem Kommunallandtag , der Stadt -wres ^
sowie einer Reihe von Kreisen uijsd Städten mw
Gönner regelmäßig gezahlten sehr dankenswerten -1 jtft
beitrügen gab der Vorsitzende einen Ueberblick
Stand der wissenschaftlichen Untersuchungen der Jj#,
sion. — Das nassauische Urknndenbuch hat sein Bear ^
Archivrat Dr . Schaus,  jetzt soweit gefördert, das j($
Hauptteil des älteren Materials bis zum Anfang
1. Jahrhunderts druckfertig gemacht ist. Jur " trf
Jahre sind auch die noch nicht benutzten Bestände oee' „te*
lichen Archivs zu Neuwied für diese Zwecke ausge ^
worden. — Die Arbeiten an dem von Gehermr»
Wagner  herauszugebenden Eppsteiner Lehenvuw‘ #it
dieser nunmehr ohne Unterbrechung zu Ende
können Die Sammlung der nassautscheu Wer p
deren Bearbeiter ebenfalls Geheimrat Wagner }t
durch Prof . Dr . Julius Grimm,  der bekanntlich » mS
Herausgabe der Weistümer plante, leider keine wei s)Ci
Bereicherung erfahren. — Die von Prof . PageN
bearbeiteten Urkunden und Akten zur Gerichte der
reformation in der Grafschaft Nassau-Hadamar habe" -ai
Krankheit des Herausgebers längere Zeit nicht S > -e»
werden können, doch wird jetzt mit der Bearbeit
bereits gesammelten archivalischen Stoffes begönne ^ i,
den. Für die nassauische Bibliographie ist ihrem » ea ettt«
Prof . Dr . Zedler,  mit dem 1. Aprtt dieses Jav ^ F0l>
Hilfskraft bewilligt worden, sodaß die uuausgesev
führung dieser Arbeit gesichert erscheint. Mit den
beiten für eine Geschichte der Abtei Marienstatt ist , dr
rat Dr . D o m a r u s beschäftigt. Die JnventariM ', flt Ä>

in 'Lei-*
^ ^ _ _ fiat’“

nichtstaatlichenArchive des" Rcg.-Bez. Wiesbaden ®
chivar Dr . Eggers,  soivcit die Gcmcindearchioe
kommen, für den Landkreis Wiesbaden und d f#
Limburg vorgenommen. Der Bearbeiter ist dur"
Versetzung nach Posen leider verhindert , die ck»
sation zu Ende zu führen , wird aber durch ein wgl' z.
Arbeitskraft ersetzt werden. Der von der großve
hessischen Kommission ausgegangene Vorschlag zur geti
gäbe einer historischen Karte des Jahres 17921 fü*
torien beider Hessen, Frankfurts , Nassaus ui
frankens ist seitens der nassauischen Komnnyion an
ziell unterstützt. Die zunächst von Regierung
Strecker , jetzt von Dr . Fink  in Darmstabt, «
mene Arbeit dürfte im Laufe des nächsten Jahres
werden. Als kartographischeUnterlagen für dien- ^ t -
nehmen dienen historische Grundkarten . Sol -ve
Kommission durch Herrn Strecker für die vier !
Dillenburg -Limburg, Koblenz-Altenkirchen uno . ^ st °

. . r. „ nfia -nfn  im r̂ pntPtnlQjWl ^ «JiK* -
Diuenvurg -rnmourg,
Simmern Herstellen lassen, ebenso in Gemeinschai ^
großh.-heffischen Kommission für die Sektion - ^ e»
Mainz , während die Sektion Gießen-Friedberg spiest,
steht. Die sonst für unser Gebiet in betracht

Theater und Damenmode.
Von einer aus Texas  stammenden Dame erhalten

wir die nachstehende Zuschrift:
„Man sagt, durch Erfahrung wird man klug! Die nach¬

stehenden Zeilen sollen dem Zwecke dienen, daß wenigstens
einige Reisende, die sie zufällig lesen, durch meine Erfah¬
rung lernen . Vielleicht auch die Letter der Theater . An
die Stelle des Mannes , der den Besucherinnen, je nach ihrer
Kleidung, den Eintritt ins Theater gestattet oder ver¬
weigert, wäre nach meiner Ansicht, eine Dame  am Platze,
wie Folgendes zeigt.

Auf der Durchreise nach Bad Langenschwalbach hielten
wir uns nur eine Nacht in Wiesbaden auf. Nach dem
Studium der verschiedenen VergnüMngs -Anzeigen fiel
unsere Wahl auf die Vorstellung im Kgl. Schauspielhaus.

Die Witterung war nach einem heftigen Regen sehr
kühl und feucht, unsere Koffer waren auf dem Wege nach
L.-Schwalbach: also mußten wir im Reise-Anzug ausgehen.
Selbstverständlich gehört hierzu ein Jackett. Aber kommt
man, wie ich, ans einem heißen Klima, so muß ein schwerer
Mantel noch über dem Reisekostüm getragen werden. Diesen
Ilmhang gab ich an der Garderobe ab, und wurde doch an
der Türe als nicht salon- oder theaterfähig zurückgewiesen,
das kleine kurze Jackett, welches zum Anzug gehörte,
müßte  abgegeben werden, trotz der Versicherung, daß wir
nur bescheidene Plätze im Parterre hätten. Also, entweder
frieren oder nicht in's Theater. Zugegeben, daß der
Schließer an dem Eingang seine Pflicht tat — wie wäre
es dann aber einer Dame ergangen, wenn sie, wie die
jetzige Mode es erlaubt , anstatt einer vollständigen Bluse,
nur ein Spitzen- oder Düllchemisette unter dem Jackett ge¬
tragen hätte? Obgleich ich geborene Amerikanerin bin,
stehe ich glücklicherweise mit der deutschen Sprache auf ver¬
trautem Fuße , sodaß ich dem Herrn , an den der Türwäch-
tcr mich wies, erklären konnte, daß ich mich gerne den Re¬
geln des Theaters fügen wollte, aber doch vorzögc, auf die
Vorstellung zu verzichten, als mich in zu leichter Kleidung
in ungewohnter Temperatur zu erkälten. Mit Ausnahme-
Erlaubnis durfte ich hierauf mein Jackett mit hinein-
nchmen.

Die Vorstellung war eine so vorzügliche, daß wir das
unangenehme Intermezzo bald darüber vergaßen. Uber

dennoch — ich behaupte, daß bei dieser immer schneller
wechselnden Mode nur eine Dame ein Damenkostüm
zu beurteilen versteht." _ _

MncMiMWt 6M unö matt
(Lebensabschnitteines Komponisten.)

Von Erich Julius.
(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die Aelteste, Jreue , schmiegte sich so recht bedächtig und
ernst an ihn, wortlos zu ihm aufblicrend. Ein prüfender,
ernst fragender Blick hielt in seinen Augen fest, — daß er
verlegen wurde; — er dachte einen Augenblick an eine Ein-
Mischung in die Verhältnisse.

Er wich dem Blicke aus und mit gezwungenem Lachen
sagte er scherzend: „Nun , — dahinter steckt aber ein ganz
besonderer Wunsch, den ich erfüllen soll! — Nun ! Madel,
heraus damit." „ , .

Das junge Mädchen schien schwankend, überlegend,
dann sagte sie, wie mit plötzlichem Entschluß:

„Ich möchte den Sänger gern singen hören! — Darf rch
mit Euch gehen, wenn er noch ein Konzert gibt —"

Held blickte betroffen seine Frau an, und als er diese
ebenso überrascht sah, — sagte er eilig zur Tür drängend:

„Das geht ja noch merkwürdig glimpflich ab. — Du
hast doch nichts dagegen, falls — „Herbert" — noch ein Kon¬
zert geben sollte?"

Frau Maria verneinte mit einer Kopfbewegung. Zu
ihrer Tochter gewendet jedoch, fragte sie mit ehrlichem Er¬
staunen: ^

„Aber — wie kommst Du auf den Sänger?
„Wir sahen ihn mit Papa zusammen, als wir mit Made¬

moiselle gestern zum Strand gingen und dann Am
Strande sprach eine Dame von ihm unö war ganz hingeris¬
sen. von seinem Gesang und von seiner Person und — von
dem Erfolg, den er gehabt habe! —"

Das ist zu merkwürdig! raunte Frau Marta.
„Eigentlich nicht:" berichtigte Held, der in der Türe

stehen geblieben war:
„Er ist eine Berühmtheit , unö außerdem — von sehr

einnehmendem Aeußern. Die Damenwelt liegt ihm zu
Füßen ! — Man spricht von solchen Leuten auch auf der
Straße . — —"

„Du gehst zu „Ihr ".? Jagte Mau Marta scheinbar sach¬

lich. — „Dann müßtest Du doch einen anderen ^ M
ziehen! — Dieser hat schon einen häßlichen Glatta
chen Stellen ." jef

„Ich begreife nicht - - — „„„iffert, ltt
„Ah — wahrhaftig ! Ich habe mich vergr fl

(Stic , fßjj 6»
Und als Frau Marta sein Vorhemd musterte,

sorgt an sich hinab und fragte zweifelnd: Geht o« ^ ro^
„Es geht wohl," sagte Frau Marta mit krtt^ » a-

an ihm herum, „aber̂ — Du hast schöneres

*»<»''
Ich habe überhaupt bemerkt, baß Du Dich j„e
— Gieb mir Deinen Schlüssel, damit ich Dir D
zurechtlege. —" ^ re

„Du bist ein Engel !" sagte er aus der
und Frau Marta folgte ihm.

Als er sich dann eine Stunde
den ließ, hatte er das sichere Gefühl, *--- n cr &te,
seiner äußeren Erscheinung, eine Wirkling, de c
bedurfte. — Einmal seiner inneren Erregung
wie er meinte, ihn schwach machte, besonders tj#
schwenglichen Pracht gegenüber, welche ihn

später bei
-fühl, der Ae ^

fr 1,1

r»c
bald cr das Hotel betrat , in welchem fast ausA
Fürstlichkeiten und Vertreter der höchsten
des Auslandes logierten. {e „tc do

Ein Gefühl unangenehmster Bedruckung ^
sein Gemüt, als er das Vestibül betrat uN0 g l° ^
Treppe hinaufschritt, neben der reichen Bergs
Ucberladung des Barokstils am Geländer, an —
an dem Plafond . „i-beU, ^

Er hatte schon viele Königsschlösser̂ .c'e*rcii:ftcrt ..
von weitem an diese raffinierte , bis in die: 1■ {ejt. i#
zelheitcn ausgeführte Pracht, hcranrcichen rm ^

Und hier wohnte „Sie ", — die „einfache e
seine Spielpartnerin sie genannt hatte. — ö"
ten hat sie, das ist wahr, — aber sonst ist sie■e $ o
Er hörte noch den gönnerhaften Ton , mit we m
damals, sprach. öff«teW

Er hatte seine Karte abgegeben: der Diener ^
eine Tür , unö ließ ihn mit stummer, devoter .
treten in einen großen Salon , hinausfuyr > r
Terasse mit dem Ausblick auf das Meer ! 11 ,

Abermals legte der Druck sich auf ihn, i Mcvfji
klemmender.

Er hatte geglaubt, reich zu sein, aber ^ v
nung gegenüber an solchen Luxus war ex
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yeftion Franksurt -Darmstadt läßt öcr Verein für öle Ge-
Mchte Frankfurts anfertigen. — Die Geschichte des wirt-
Aaftlfchen Lebens der Abtei Eberbach hat ln Herrn Dr.

e h n aus Johannisberg i. Rhg. einen Bearbeiter ge¬
juben . Diese Arbeit bildet die Veröffentlichung der

"nnnissjon. Im Druck befindet sich eine von Prof . Dr.
, E« seit langer Zeit vorbereitete Arbeit : Die Urkunden
^ Akten zur Geschichte des Eisens in Nassau. Sie wird
An„ Erein mit der historischen Kommission des Vereins
Zutscher Eisenhüttenleute herausgegeben,

m Die von Rechtsanwalt Dr . Bessert,  Kunstmaler
* ° tthast  und Landesbankrat Reu sch geprüfte Rech-
""g gab zu Beanstandungen keinen Anlaß. Der Schatz-

»Elster, Justizrat Guttmann,  gab einen Bericht über
7EN Stand der Finanzen , der mit hoher Befriedigung ent-
Mengenommen wurde. Dann erfolgte die Wahl neuer
m""glieder, und die Ergänzungswahl des Vorstandes. Die
m vfefloren Beck und W e d ew e r wurden wieder-, und

V'  W it 3 e r als Ersatz des Prof . Dr . Ritterling
" den Vorstand neu gewählt.

S, satanischer Städtctag . Bei Beginn des zweiten
ibi-- "ndlungstages beschloß man, der Stadt H a i g e r zu
Ta,,k kommenden Montag und Dienstag stattfindenden
Lb̂ !?Z^^ hrfeicr ein Glückwunschtelegramm zu senden,
die l̂ atssynüikus Lange  r-Frankfurt a. M. sprach über
LS^ anberfürsorge nach dem preußischen Gesetz vom
Alt* Un* 0̂07 und nach dem Reichsgesctz-Vorentwurf , wozu
»L Landeshauptmann Krekel  das Wort ergriff. —
ssr» / verordneter Regierungsbaumeister a. D. L i o n-
. ankfurt ließ sich über die Wassergewinnung im vorderen>°»Nus - . ..» Ol".durch Stollenanlagen aus. Bürgermeister
»..Eobs -Königstein verlangte, auf der nächsten Tagung
lann e’n ^Eferat über das neue Wassergesetz auf die
tâ dorönung gesetzt werden, welchem Wunsch der Bor-
i- Nachkommen will. — Die Geschäftsvereinfachungder

Nlunalbehöröen, insbesondere die Abschaffung des Ta-IHvUClvHUlit Ult . <
iteB cöes/ ^Esprach Bürgermeister Gierli  ch-Dillenburg . —

Essox
die Denkmalspflege im Regierungsbezirk Wiesbaden

üA der Bezirkskonservator Geheimer Baurat Pro-
ier>, L u t h m e r-Frankfurt a. M. aus . Die zur Erläu-
Aan ^ vorgeführten Lichtbilder zeigten so recht, wie reich
'«tat ~ herrlichen Baudenkmälern ist, deren Erhaltung. . durch die umfangreichen
k>utn, l' , die Staat und Bezirksvcrbanö für diesen Zweck

enden. Bürgermeister H a e r t e n-Limburg brachte
tzt». >bünsch zum Ausdruck, daß den Gemeinden und
füitV? frühzeitig genug die von Professor Luthmer ange-
L^ 'öte Verordnung zum Schutze von Baudenkmälern in
«ten unö  Land zur Kenntnis gelange, damit auch sie
lickt zu dieser Verordnung nehmen könnten und es
stĵ vneder geschehe, wie beim Erlaß der letzten Bestim-
E^ vngen, betreffend den Schutz von landschaftlich schönen
l>aw Die hierauf vorzunchmende Neu- und Ersatz-
dx,,/ des Vorstandes ergab die Wiederwahl der ausschei-

Mitglieder : Bürgermeister G i e r l i ch-Dillenburg,
vy„?eordneter Körner -Wiesbaden und Stadtverordneten-
Bxxs her Dr . R ü d i g e r-Bad Homburg v. d. H. — Die

beschloß sodann, einer Einladung des Hessen-
Il,̂ !"easchen Stüötetages zu folgen und im Jahre 1615 zu-
StiBrtu mit diesem in Marburg a. Lahn eine Tagung ab-

Ein Essen, eine Fahrt nach Schloß Reichenberg
ŝ , Besichtigung der Burg unter Führung deS Bezirks-
ssr̂ vators Geheimer Baurat Professor L uth mer¬
gln- sodann  ein Imbiß , von der Stadt St . Goars-

Us gegeben, beschloß den 22. Nassauischcn Städtetag.
tr̂ ve Herstellungsarbeiten in der Bahnhofstraßc schreiten
dix»?es ungünstigen Wetters eifrig fort. Da der Regen
!ü»ft̂ vhaltierungsarbeiten unmöglich machen würde, hat
iW wasserdichte Leinenzclte über die jeweilige Arbeits-
b, Egespannt. Um eine vollständige Sperrung der Straße
eildxErmeiden, wird zunächst die eine und dann erst die

Straßenseite fertig-gestellt. So sind einzelne Tcil-
J))j[ bereits zur Hälfte dem Verkehr wieder übergeben,
öst ^ev Asphaltierung wird gleichzeitig ein Schienenwechsel
»ü, ^ Eraßenbahngeleise vorgenommen. Auch hier wird,Stratzenbahnverkehr nicht ganz einstellen zu müssen,

"as eine und bann erst das andere Geleise fertig-
, m'i oee Verkehr wird also eingleisig aufrecht erhalten.

m/n bereits früher mitgeteilt haben, gelangen hier die
jOtA n,,; »schienen zur Verwendung, die einen ruhigeren

oren  ® nn3 der Wagen bedingen. Die äußerst viel-
Arbeiten erregen das stete Interesse der Straßen-

'vdaß man immer eine größere Zahl Zuschauer
^inelt Für die Anwohner der Bahnhofstraße

m,.^ersagte sein Glaube, seine Hoffnung, sein Gefühl
Ai,r?Etigung auf ihren Besitz!

n^Erbem fühlte er sich nicht wohl. Die Erregung
Ntajj" drängender Ereignisse haten ihn wohl empfindlichgegen die Folgen der Sturmfahrt,"eh eain ihm »lim Remiibtseiv Auf: fpltr At
«t

_ _ . , Gerade
ihm zum Bewußtsein, daß sein Atem fest saß,er >

Sest̂ Amerzen hatte in der Brust und im Rücken, und
Miv -j^ d sich, baß er sich plötzlich ganz miserabel fühlte,
IE« «. 3)t, fast schwankend und er war versucht, sich zu

^et̂ E ^ ehĝ xenblitze, so schnell war das Alles, und eben
h! eit  Sen / ein, ihn liebenswürdig begrüßend und in
JE't set„„- l drückend, — mit der ganzen goldenen Einfach-
», fc.ne£ Wesens.

ihm die Wärme tat ! Als habe die kalte
°'töfter« tt  durchkältct , so öurchschauertevorher ihn ein
Mck seine ganze Stimmung ? — Wo sein Siegcr-
Nleliŝ seben?! — Er wußte es nicht, konnte sich keinegeben, nur eines fühlte er : Eine unsagbare

Und das Ende seiner Spannkraft ! — Der Ge-
h„ "k!.- tobestraurigcn Daseins , — allein, — ohne sie,

Nlenŝ " even?! — Er wußte es nicht, konnte sich keine
geben, nur eines fühlte er : Ein

ei,, -" " d das Ende seiner Spannkraft!
z "es tobestraurigen Daseins , — allein, — ,.w

ttn, °5lfP\etne  Seele , mischte sich ahnungsvoll mit seinem
i» Dg ,„,tt  und versetzte ihn in eine fieberhafte Unruhe.
9pe'netit , die entgegengesetzte Tür auf : Ginharda —m"Bagbar duftigen weißen, weich sich an sie schmie-

g.Wtgz vbar einfach, ja. Aber Held, der aus dem Etat
e,!ff errmrl0 seiner Töchter, einen immer dentlicheren Be-
Iv̂ Ute i^ n hatte, — von dem Werte der Toiletten , —
ein^ , m Gewände, das sie so elfenhast zart und

ne *tt bn!>„^^ ck)einen ließ, eine Kostbarkeit au§ irgend
n Dieŝ eutenden Pariser Hause.
bon,̂ rüg„, ^ ênntnis war ebenso blitzartig, als der Aer-
,tzj?'en . , r, - aß ^ Ier  Gegenwart derartige Ge-
''-"EE Igi/s^uchten, und wenn auch noch so flüchtig und

die ä; 11, sie verstärkten seine Unsicherheit, nahmen
legerkraft: Ja , er war verzagt!

teuM mti 4rtUe  ich mich, Sie zu sehen!" sagte Frau Gin-
kjj'Aenb^ threr Glockcnstimme, ihm beide Hände entgegen-
ibse.- Spi«o>e Held an seine Lippen zog und inbrünstig
Al*; Io Liebe schäumte über, nach der Gewalt, die er

">e L ; ' llc  oernarrre
^rb"̂ ie sn?..Ê kraft: Ja , er ivar verzagt!' i
di« deutk«̂ entzog ihm ihre Hände, scheinbar unbefan-

^gea/n .̂ i einen Sessel, und ließ sich selbst nieder,
sie "Ä,e sENuber.

,, E'^>u es doch in der Welt zugeht", so versuchte
°"Seu zu plaudern.
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und der Luisenstraße, wo das Rohmaterial lagert , bedeutet
diese Herstellungszeit eine besondere Annehmlichkeit ja
nicht, dafür sind die Ilnnehmlichkeiten nach vollständiger
Herstellung aber umso größer.

Der Regierungs -Banmeistcr. Bon interessierter Seite
wird uns geschrieben: In der letzten Zeit ging durch die
Presse eine Notiz mit der Aufschrift „Zur Warnung vor
dem technischen Berusi', die in ihrer Fassung zu Mißver¬
ständnissen Veranlassung geben muß u. daher richtig gestellt
sei. (Wir haben diese Notiz zwar nicht gebracht, veröffent¬
lichen die Richtigstellung aber gerne, da sie von allgemeinem
Interesse ist. D. Redil Tatsächlich ist die Lage sämtlicher
Techniker mit Hochschulbildung infolge des viel zu großen
Andranges in den letzten Jahren nicht günstig. In diesem
Sinne ist der einzige Unterschied zwischen Regierungs-
Baumeistern und Diplom-Ingenieuren der, daß letztere,
deren Prüfung zur Aufnahme in den Staatsdienst als
Regierungs - Bauführer (im Referendarrang ) genügt,
meist sofort in die Prtvatpraxis gehen, wenn sie sich nicht
der mehrjährigen Staatsausbildung mit Schlußprüfung
unterziehen wollen. Die daraus hervorgehenden Regie-
rungs -B a u m e i ste r (im Assessorrang) haben für diese
erweiterte Ausbildung im praktischen Beruf nicht nur An¬
wartschaft auf den Staatsdienst , dessen Aussichten sich
dauernd zu bessern scheinen, sondern auch die Möglichkeit
leichter in leitende Stellungen zu kommen, da nicht nur
Lanöesverwaltungen , Städte Usw., sondern auch viele
private Großbetriebe die staatliche Ausbildung für so wert¬
voll halten, daß sie nachweislich für viele leitende Stellen
Regierungs -Baumeister bevorzugen. Wenn sich daher ein
junger Mann trotz der allgemein ungünstigen Aussichten
zum technischen Beruf entschließt, so sollte er (auch wenn
er zunächst nicht die Absicht hat, in Staatsdienst zu treten)
diejenigen Formalitäten stets erfüllen, welche ihm nach Ab¬
legung der Diplomprüfung die wertvolle Staatsausbil¬
dung ermöglichen.

Entwertung der Jnvalidenbeitragsmarke ». Vielfach
herrscht in den Kreisen der Arbeitgeber noch Unklarheit
über bas Entwerten der Jnvalidenbeitragsmarkcn . Es
wird darauf hingewiesen, daß nach einer Mitteilung des
Reichsversicherungsamtes vom 25. April 1913 durchweg der
Sonntag  als Entwertungstag für die Marken gilt. Da¬
bei ist es einerlei , ob die Marken wöchentlich, vierzehn-
täglich, monatlich, oder vierteljährlich geklebt werden und
ob Einwochen-, Zweiwochen-, oder Drcizehnwochenmarken
(Viertcljahrsmarken ) zur Verwendung kommen. Selbst
dann, wenn bei dem betreffenden Arbeitgeber,eine Beschäf¬
tigung am Sonntag nicht stattfindet, oder sogar während
der Woche aufhört, ist die für die laufende Arbeitswoche
fällige Marke mit dem nächsten Sonntage zu entwerten.
Z. B.: ein Dienstmädchen hat feine Stellung am Dtenstag
den 16. Juni , verlassen und war noch am Montag , den
16. Juni , beschäftigt, so hat der Arbeitgeber, dessen Dienst
es verläßt , für die Woche vom 16. bis 20. Juni noch eine
Marke zu kleben und sie mit Sonntag , den 21. Juni , zu
entwerten. Dort , wo Zweiwochenmarken geklebt werden,
gilt der letzte Sonntag des vierzehntägigen Arbeitszeit¬
raumes als Entwertungstag . Für Dreizehnwochenmarken
(Vierteljahrsmarken ) gilt dasselbe. Wenn sonach eine solche
Marke für den vierteljährlichen Zeitraum vom 1. 4.  1914
bis 80. 6. 1914 verwendet wird, so hat die Marke nicht den
80. 6. 1914, sondern den 6. 7. 1914 als Entwertungstag zu
tragen. Eine Ausnahme bilden nur die Zusatzmarken, die
auf Grund der freiwilligen Zusatzversicherung geklebt wer¬
den, hier soll als Entwertungstag der Tag angegeben sein,
an welchem die Marken tatsächlich eingeklebt werden. Noch
zu beachten ist, daß mit Vorstehendem nicht gesagt sein
soll, daß die Marken an einem Sonntag entwertet werden
sollen, vielmehr soll darauf aufmerksam gemacht werden,
daß sie m i t einem Sonntag zu entwerten sind. Dieses ist
vom Reichsversicherungsamt ausdrücklich festgelegt, indem
es in seiner obenbezeichneten Mitteilung sagt, daß der
Sonntag als Entwertungstag einzntragen ist, auch wenn
die Markenverwendung oder die Eintragung schon an
einem früheren oder erst an einem späteren Tage statt-
finöet. Hiernach kann es allen Arbeitgebern und solchen
Versicherten, die zur Markenverwendung selbst verpflichtet
sind, empfohlen werden, die Marken, wie vorstehend mit¬
geteilt, zu entwerten. Kann doch eine andere Entwertung-
unter Umständen mit einer Geldstrafe bis zu 20 Mark ge¬
ahndet werden.

Der Bund privater deutscher Mädchenschule« hielt!
dieser Tage in Hamburg seine 5. Hauptversammlung ab,
die auch aus Wiesbaden besucht war. Der erst vor sechs
Jahren ins Leben gerufene Bund ist nach der großen

„Nun finden wir uns wieder, ganz zufällig, und ent¬
decken, daß wir eines Wesens sind, daß wir zusammenge¬
hören, wie die Töne zu einem Akkord.

Held hatte Mühe gegen den Schwindel anzukämpfen.
„Daß wir zusamengehören, wie Töne zu einem Akkord!"

so wiederholte sein Hirn . — War das kein Fieberwahn ? —
War das Wirklichkeit?

Sie nahm als selbstverständlich an, daß sie zusammen¬
gehörten! Sie war der verborgene, von ihm vergeblich ge¬
suchte Dichter seiner großen Oper, sie war es, die sich hin¬
ter dem männlichen Pseudonym verbarg!

So hatte seine Seele ihn unbewußt geleitet, zum Er¬
kennen dessen, was schon lange gewesen war, zum Erkennender Einheit ihres Seins ! — Seine Seele hatte ihn die
Wahrheit finden lassen, hatte ihn zur wahren Erfüllung
seines Levens geführt! — Er faßte das ihm so Gewaltige
nicht so schnell.

Ströme von Empfindungen stürzten auf ihn ein. und
überschlugen sich, einer schäumenden Brandung gleich.

Er bedurfte der Zeit, um sich zu sammeln, — aber er
war keiner Sammlung fähig: er war betäubt, dumps sein
Kopf, seine Gedanken einander jagend, unmöglich zu ord¬
nen! — Verwirrt , fiebernden Glanz in den Augen, starrte
er auf Ginharda : er wußte nicht wie lange, auch nicht, was
ihn veranlaßt , ihr lachend und weinend zu Füßen zn stür¬
zen, sein Haupt in ihren Schoß verbergend. - —

Ein Schluchzen, welches seinen Körper schüttelte, brachte
eine wohltätige Auslösung seiner Erregtheit.

Ginharda beugte sich übcr ^ihn, und fuhr sanft strei¬
chelnd über seine Haare, wie man es bei einem Kinde tut,
wenn man cs beruhigen will, bei irgend einem Schmerze.
— Leise sagte sie dazu: „Armer Mann ! — - Armer
Mann ! — —

Ich habe Dein Leid gesehen: ich habe in Deiner Seelx
gelesen, teurer Freund!

Du mußt wieder genesen! — Du mußt wieder gesund
und stark werden, — — — zu neuem Schaffen! — Beruhige
Dich! Erhebe Dich!" — — -- Er hob den Kopf und sah
sie an, mit der kindischen Unbeholfenheit eines überwälti¬
genden Glücksempfindens, das einer lange zur Entsagung
gezwungenen Leidenschaft die endliche Erfüllung gewährt,
und einen ungewohnten Seligkeitszustand Hervorrust, in
welchen sich oft der stärkste Mann erst finden mutz. — Er
streckte dann die Arme aus , um Ginharda zu umschlingen,
aber sie erfaßte dieselben, und bog sie sanft zurück, und er¬
hob sich langsam, willkürlich etwas zurücktretend von ihm.

„Wir müssen vernünftig sein," sagte sie leise und weich,
wie um ihn zu schonen.

Morgen -Ausgabe Seile 3
Mäöchenschulreform in Preußen gegründet worden. Er
umsaßt jetzt in 17 Zweigvereinen über 2000  Mitglieder und
erstrebt die Schaffung einer rechtlichen Grundlage für die
Stellung der Privatmädchenschule und eine Regelung der
Anstellungs- und Gehaltsfragen , sowie der Krankenver¬
sicherung und Altersversorgung der an ihnen wirkenden
Lehrkräfte. An Vorträgen wurden auf der Tagung u. a.
gehalten: „Die Privatschule in der Großstadt" von Direk¬
tor Dr . Loewenberg-Hamburg, „die Privatschule in der
kleinen Stadt " von Direktorin Jacob -Jauer , „die Arbeit
der Privatschule auf dem Gebiete der Frauenschule" von
der Vorsitzenden des Bundes , Frau Direktorin A. Schmidt-
Düsseldorf, „Körperliche und sittliche Jugendpflege" von
Fräulein Käthe Steimer -Frankfurt a. M. Den Verhand¬
lungen wohnten auch Vertreter der Unterrichts-Verwal¬
tungen von Preußen und Hamburg bei.

Ravensteins Wanderkarte der Umgegend von Wies¬
baden, 1:50 000, ist soeben erschienen und zum Preise von
1.20 M., in Umschlag gefalzt, in allen Buchhandlungen zu
haben. Die feine Gravurarbeit der Karte gestattete dem
Zeichner, selbst den kleinsten Feldweg einzutragen . Das
Kärtchen wird allen denjenigen, die nicht nur den Markie¬
rungen folgen wollen, ein treuer Begleiter sein für Wan¬
derungen zwischen Wiesbaden, Biebrich, Eltville, Schlan-
genbad, Langenschwalbach, dem Römerkastell, Zugmantel
und Königshofen.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Die Juni - Aus st ellung in Schneiders

Kunstsalon in Frankfurt  wurde um Werke folgen¬
der Meister bereichert: Peter Burnitz, Hans Thoma, Paul
Guigou, Georg Poppe, A. Sisley , W. Trübner , Heinz
Woelcke. Diese sind mit je einer Landschaft pertreten,
während ein Studicnkopf von Eduard von Gebhardt gleich¬
falls neu ausgestellt wurde.

Rosenausstellung.  Wegen des seitherigen un¬
günstigen Wetters ist der Tag der Eröffnung der dies¬
jährigen Rosenausstcllung des Gartenbau -Etablissements
A. Weber u. Co. in der Parkstraße noch nicht genau fest¬
gesetzt, wird vielmehr erst in den nächsten Tagen durch
Anzeige in diesem Blatte bekanntgegeben werden.

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden.  Am
kommenden Mittwoch, 17. Juni , wird Photograph Mer-
kä m p e r aus Davos im Hörsaal des städtischen Lyzeums I
am Schloßplatz (Eingang Mühlgasse) eine Serie von etwa
siebzig Autochromaufnahmen aus dem ganzen Kainton
Granbünden  vorführen , darstellend das Hochgebirge
in den natürlichen Veleuchtungsessekten, im Dunstschleier
des frühen Morgens , in der prallen Mittagssonne des
Hochsommers und in den von der Abendsonne vergoldeten
Bergspitzen. Um zahlreichen Besuch dieser gewiß inter¬
essanten Vorführungen wird ersucht, und sind ailch Freunde
und Gönner des Klubs^willkommen.

Mitteilungen aus dem Publikum.
Hofjuwelier C /-.t l iironafolsf4 - Wilhelmstrasse 18

(früher OUl WdllCJCIUl , S&ürmann)
Spezialität:  SUborbestecke und Aussteuern.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Der Haus - und Grnndbesitzervcrein beschloß, an der
Wiesbadener Landstraße zwei Ruhebänke aufzustellen. In
der Vvrstanössitzuug am 12. Juni wurden diese, das Stück
zu 24 M., an den Wagnermeister August Dambeck vergeben.
Ferner soll die Direktion der Süddeutschen Eisenbahn-
gesellschaft in Darmstadt um die Aufstellung einer Ruhe¬
bank an der Haltestelle „Bcbauungsgrenze " gebeten wer¬
den. An die Gemeindevertretung wurde ein Gesuch gerich¬
tet, in dem um die Zulegung des Gemeindeflutgrabens
zwischen den Hofraiten LouiS Wintermeyer und Karl Christ,
der nicht nur eine willkommene Brutstätte für die Schnaken
ist, sondern auch in der größten Zeit des Jahres durch
widerliche Gerüche die ganze Umgegend der unteren Wies¬
badener Straße verpestet, ersucht wird. In zwei weiteren
Gesuchen werden die Eisenbahndirektion in Mainz und die
hiesige Gemeindeverwaltung ersucht, in der Bahnhofstraße
für ein für einen Vorort von der Weltkurstaüt Wiesbaden
würdigeres Straßenbild zu sorgen durch Beseitigung der
beiden Geländer und durch Anlage eines erhöhten Bürger¬
steiges nebst Anpflanzung von Zierbäumen . Zum Schluß
wurde die Errichtung einer Geschäftsstelle zur Vermittlung
von Käufen von Häusern, Bauplätzen und Grundstücken sowie
Wohnungsvermictungen, Hypotheken usw. besprochen. Man

„Wir leben in einer Welt, der wir für Momente ent¬
rückt sein können, wie wir es im Traume sind, so daß wir
nicht nach ihr fragen, weil wir keine Verantwortung emp¬
finden. aber erwachend aus solchen Extasen, finden wir
uns unter den Augen des Höchsten— — wieder, und sein
Licht und die Freiheit , welche wir in diesem Lichte finden,
sie werden uns zu Gesetzen, von deren Jnnehaltung unser
Sein abhängt, im Leben wie im Tode." — Sie sah, wie alle
Farbe aus seinem Antlitz wich, sah, wie ein Frostschauer
seinen Körper schüttelte, wie seine Zähne aufcinauder-
schlugen. — Wie von einem Erbarmen gedrungen, legte
sie ihre Hände auf die seinen, — — lehnte vertrauend den
Kopf an seine Brust. ^

„Ich möchte Dich heilen, teurer Mann , möchte Dich ge¬
sund machen, Dir Deine Kraft zurückgewinnen, die Du
brauchst, zum Leben, zum Schassen! —"

Die Ernüchterung hatte ihm seine Sammlung zurück-
gegeben: er fühlte, daß er ein Hindernis zu überwinden,
baß er zu kämpfen habe! Das fachte seine Kräfte an. reizte
seine Nerven auf:

„Die .Kraft war verhören, Ginharda , von dem Augen¬
blick an, wo ich Dir zum erstenmal in die Augen blickte!"
Düster sagte er das.

„Mein Leben schien mir von der Stunde an nur ein
Kampf gegen den Wahnsinn, und ein Betäuben einer furcht¬
baren Sehnsucht, ein Hoffen auf Dich, Ginharda ! — Denn
Du bist meiner Seele anderer Teil ! Du bist mein Leben!
— Du bist meine Kraft, in Dir finde ich die Töne wieder,
die mir gestorben sind, seit ich Dich sah, und nicht besitzen
konnte. — ^

In Dir nur bin ich, in Dir nur werde ich sein, einzig
in Dir und durch Dich!"

Leise schluchzte sie auf: „Welches Geschick! Ich Unglück¬
selige! Wie konnte das geschehen!̂ — —

„Weil unser Sein verbunden ist, schon lange, lange: —
nur uns unbewußt! Deshalb mußtest Du mir begegnen!
Deshalb wurde mein erster Blick mein Schicksal—! —"

„Was hast Du denn gedacht, was hast Du erhofft?"
„Dich zu besitzen!" erwiderte er mit unheimlicher Ruhe

und Einfachheit!
„Fühlst Du denn nicht, daß Du meiner Seele andererTeil bist?!"

. „In Deinen Tönen habe ich's empfunden," sagte sie fast
tonlos . „Auch rch habe gelitten, und doch mich wiederge¬
funden, zu der Pflicht, die das Leben, — — — die meine
Würde von mir fordert! Seelisch können wir wohl ver¬
bunden bleiben, uns auch nahe sein! - Das muß und
wird Dir genügen, teurer Mann ! Wir, Du — — — Ich,
T ~ ~  wir stehen zu hoch, um in Schwächlichkeit zu ver»
fallev! - (Forts, folgt.)



gewann die Ueberzeugung, daß Liese Einrichtung ein drin¬
gendes Bedürfnis sei, und deshalb sollen der nächsten Ver¬
sammlung Vorschläge unterbreitet werden.

Nassau und Nachbargebiete.
< Unfall eines Nheindampsers.

p. Düsseldorf, 18. Juni . Die Fahrgäste des Schiffes
„Stadt Düsseldorf"  mutzten infolge eines Unfalles
fast die ganze Nacht auf dem Rhein  zubrrngcn.
Das Schiff hatte unterwegs eine Radschaufel ver¬
loren.  Als man den Schaden ausgebessert hatte und
weiterfahren wollte, stellte sich so dichter N e b e l ein, daß
das Schiff zwischen den Stationen Wittleer und Jrdmgen
auf dem Rhein liegen bleiben mußte. Erst zwischen4 und
8 Uhr morgens konnten die Fahrgäste in Booten an Land
gebracht werden. _

--- Höchst, 13. Juni . Todesfall.  Am 9 d. Mts.
wurde Herr Landesbank-Rendant Friedrich Ho of , ern ge¬
borener Dillenburgcr , zu Grabe getragen. Der Bertreter
der Nassauischen Landesbank, Herr Bankrat Purruckcr,
legte einen prachtvollen Kranz mit anerkennenden Worten
am Grabe nieder. Es nahmen fast sämtliche Landesbank-
Rendanten des Bezirks und eine große Anzahl von Be¬
amten der Landesbank in Wiesbaden teil. Der Verblichene
stand erst im 41. Lebensjahre. Er wirkte seit 2y?i Jahren
hier und vorher 18 Jahre in Rüdesheim als Rendant.

!! Unterliederbach, 12. Juni . Fünfundzwanzig-
jähriges Dienstjubiläum.  Aus dem hiesigen Leh¬
rerkollegium können vier Lehrer in diesem Jahre auf erne
'fünfundzwanzigjährige Tätigkeit zurückblicken. Es sind dre
Herren Kühl  und A. S chm i d t (1. Junis sowie Schnee¬
weis und K. Schmidt (1 . Oktobers.

-ff- Mainz -Kaftel, 13. Juni . Das Messer.  Zu der
kürzlich gebrachten Notiz, daß der Maurermeister N i n k in
einem Streit mit seinem Sohne von diesem durch mehrere
Messerstiche schwer verletzt worden sei, wird uns von be¬
teiligter Seite mitgeteilt , daß dies nicht der Wahrheit ent¬
spreche.

n. Mannheim. 13. Juni . Wegen Verrats von
Geschäftsgeheimnissen  wurde hier ein 23jähriger
Kontorist einer Mannheimer Maschinenfabrik verhaftet. Er
hatte einer Konkurrenzfirma in Weinheim Geschäftsgeheim¬
nisse und Zeichnungen angeboten, um sich einen Neben¬
verdienst zu verschaffen. Die Direktion der betreffenden
Fabrik hatte jedoch das Angebot an die Mannheimer
Firma sofort zurückgesandt, worauf diese die Verhaftung
des Angestellten veranlaßt ^_

Die Bluttat von Hofheim.
Vier Personen ermordet.

' Ueber die furchtbare Bluttat des Bäckergesellen Flörsch,
der in der Frühe des Samstags in H o f h e i m bei Worms
die aus vier Personen bestehende Familie des Bäcker¬
meisters Back zum Opfer fiel, wird von verschiedenen
Seiten noch folgendes gemeldet:

Es war gegen 4 Uhr am Samstag früh, als die Be¬
wohner der Ortschaft Hofheim bei Worms

durch Feuerlärm aus dem Schlafe geschreckt
wurden. Aus der Behausung- des Bäckermeisters Nikolaus
Back kam Rauch. Alle Türen und Fenster waren ver¬
schlossen. Die Feuerwehr drang ein. Ein entsetzlich
grauenvoller Anblick bot sich ihr . Vor dem Backofen fand
man den Bäckermeister Back mit eingeschlagenemSchädel
als Leiche. Bei weiterem Vordringen in das Familien¬
schlafzimmer fand man zwei erwachsene Töchter im Alter
von 20 und 15 Jahren schwer verletzt mit Beilhieben und
Stichwunden, während die Frau ganz verkohlt im Bette
sag. Die noch lebenden Mädchen brachte man sofort in die
Wohnung des Kaufmanns Jakob Strack, von wo aus sie
sns Wormser Krankenhaus übergesührt wurden.
; Die älteste Tochter ist seit Ostern nach Bensheim ver¬
ehelicht, wo gerade die zweitälteste Tochter zu Besuch weilt
und so dem Morögesellen entging. Es handelte sich um
einen

Raubmord.
da alles Geld fehlt. Die ganze Einwohnerschaft war am
Schauplatz der Tat versammelt, Frauen fielen in Ohnmacht.
Gendarmerie traf mit dem Sechsuhrzuge aus Bürstadt ein.
Der genaue Name des Bäckermeisters ist Nikolaus
Back  III ., die Ehefrau heißt Auguste  und ist auch eine
geborene Back. Die Leiden Töchter  A u g u ste, 20 Jahre
alt> und Anna,  16 Jahre alt, sind im Krankenhause zu
Worms bald nach ihrer Einlieferung den furchtbaren Ver¬
letzungen erlegen.

Die Ausführung der Tat.
Im ersten Augenblicke nach Entdeckung der grausigen

Tat fehlte jede Mutmaßung über den Raubmörder und
Brandstifter . Der Unmensch hat, dem Augenschein nach,
den Bäckermeister vor dem Backofen mit einem Kilo¬
gewichtstein von hinten erschlagen. Er verwischte die B l u t-
spuren  im Backhause dadurch, daß er Mehl darüber
streute,  und schleppte den toten Körper in die Wohnung.
(Hier weicht die Darstellung von einer anderen, die sagte,
daß die Leiche des Meisters im Backraum gefunden sei, ein
wenig ab. D. Red.j Dort tötete 'er die Frau des Bäcker¬
meisters und verletzte die beiden Töchter lebensgefährlich.
Alsdann zündete er das Haus an. Die Einwohner be¬
merkten den Brand und löschten bas Feuer . Die beiden
Körper der Getöteten waren bereits verkohlt.

Soweit bisher fcstgcstellt werden konnte, hat der Täter
die Hauptkasse mitgenommen, in der ein größerer Betrag
war, aus der der Bäckermeister seine Mehllieferanten zu
bezahlen pflegte. Die Ladcnkasse hat er nicht gefunden.

Der Täter.
Einige Zeit nach Entdeckung des Raubmordes ver¬

breitete sich in der erregten Bevölkerung das Gerücht, daß
als Täter ein von dem Meister gekündigter Geselle
in Betracht käme. Der mutmaßliche Täter heißt, wie in
der vorigen Nummer schon mitgcteilt wurde, Philipp
Flörsch:  er ist am 28. August 1884 in Monzernheim (Kr.
Worms) geboren. Der Täter ist in den Kleidern des
Bäckermeisters geflüchtet. Flörsch ist 1,69 bis 1,64 Meter
groß, hat Ansatz zu Glatze, kleinen blonden Schnurrbart,
etwas 0 -Beine und gebeugte Haltung. Es verlautet , daß
der Täter vor einigen Jahren im Rheinland eine
Fra « erschossen  hat und dafür 5 Jahre im Ge¬

fängnis gesessen  habe . Davon habe der Bäcker¬
meister erfahren und, da er sich beunruhigt fühlte, dem
Gehilfen gekündigt. Die Kündigungsfrist war am Sams¬
tag gerade abgelaufen. Dr . Popp  aus Frankfurt , Ober¬
staatsanwalt Dr . Schwarz  aus Mainz und die Staats¬
anwaltschaft aus Darmsta 'dt  sind in Hofheim einge¬
troffen.

Wie noch nachträglich gemeldet wird, waren die beiden
Betten mit Petroleum übergossen und dann angezündet
worden.

Die Verhaftung des Mörders.
Der Bäckergeselle Flörsch  konnte bereits am Samstag

mittag in seiner Heimat Monzernheim festge-
n o m m e n werden. Er wurde von Guntersheim aus mit
der Bahn in das Amtsgericht Pfeddersheim eingeliefert.

Aus dem ganzen Befund der Ortsbcsichtigung geht
hervor, daß die Tat von Flörsch vorbereitet  war . Am
Donnerstag hatte er bereits von dem gegenüberliegenden
Geschäft des obengenannten Strack zwei Liter Petroleum
geholt. Da in Hofheim elektrisches Licht eingeführt ist,
brauchte die Familie Back nur sehr wenig Petroleum . Als
die Staatsanwaltschaft Samstag früh die Untersuchungen
vornahm, fand man die Petroleumkanne nicht an ihrem
gewohnten Platz, sondern unter dem Bette der Ehefrau
Back. Wie weiter festgestellt wurde, hat Flörsch vor einigen
Tagen ein Schreiben des Landgerichts Krefeld erhalten,
worin er zur Erstattung der Gerichts- usw. Kosten auf¬
gefordert wurde. Er sagte bei dieser Gelegenheit ärgerlich,
es sei nicht zu glauben, daß das Gericht doch jeden wieder
zu finden wisse.

Gericht und Rechtsprechung.
Oberbibliothckar Gras v. Rehbinder gegen Sanitätsrat

Dr . Dornblüth.
Der Beleidigungsprozeß, der am Freitag die Beruf¬

ungsstrafkammer des Landgerichts III in B e r l i n be¬
schäftigte, ist, wie wir wiederholen, aus der Entmündigung
des Grafen Dunten - Dallwigk  entstanden , die wieder
mit dem Streit um das Erbe des Ministerpräsidenten von
Hessen-Darmstadt, des verstorbenen Frhrn . v. Dallwigk, in
Zusammenhang steht. Im Verlaufe dieser Angelegenheit
war es zu einem Zwist zwischen dem Sanitätsrat Dorn-
blüth-Wiesbaden und dem Grafen v. Rehbinder gekommen,
wobei auf beiden Seiten beleidigende Ausdrücke gefallen
waren. Sanitätsrat Dr . Dornblüth hatte in dem einge¬
leiteten Entmündigungsverfahren , das von der Baroneß
Pauline v. Dallwigk betrieben wurde, ein Gutachten zu¬
ungunsten des Grafen Dunten -Dallwigk abgegeben: er war
dann nach Berlin und in die Wohnung des Grafen Dunten-
Dallwigk gekommen, um diesen aufzuforöern, ihm in ein
Sanatorium zu folgen. Bei dem Dazwischentreten des
Grafen Rehbinder waren dann die Beleidigungen geäußert.
Das Charlottenburger Schöffengericht  hatte
den Sanitätsrat Dornblüth zu 300 M. Geldstrafe
verurteilt , den Grafen Rehbinder freigesprochen und in
einer daneben laufenden Beleidigungsklage die Baroneß
Pauline v. Dallwigk wegen Beleidigung des Grafen Reh¬
binder und seiner Gattin zu 1 Monat Gefängnis ver¬
urteilt.

Vor Eintritt in die Verhandlung regte der Vorsitzende
Vergleichsverhandlungen an, die sich sehr ausdehnten und
einen so stürmischen Charakter annahmen, daß man mit¬
unter an einer anderen Stelle als im Gerichtssaale sich zu
befinden wähnte. Schließlich kam folgender Vergleich
zustande:

1. Der Angeklagte erklärt : Das Ungünstige, was ich
über den Privatkläger und seine Ehefrau irgendwie gesagt
habe, habe ich aus Informationen geschöpft, deren Richtig¬
keit nachzuprüfen ich keine Gelegenheit hatte und für deren
Richtigkeit ich deshalb nicht cinstehen kann. 2. Der Privat¬
kläger erklärt : Nach-der vorstehenden Erklärung des An¬
geklagten, deren Richtigkeit ich nicht bestreiten will, be¬
dauere ich die von mir dem Angeklagten gegenüber ge¬
brauchten beleidigenden Aeutzerungen. 3. Privatklage und
Widerklage werden zurückgenommen.

Das Verfahren wurde nach Maßgabe dieses Vergleichs
eingestellt. Auf Ersuchen des Rechtsantvalts Dr . Wert¬
hauer erklärt der Vorsitzende, daß nunmehr das erste Urteil
völlig fortgefallen sei.

Die Verhandlung wandte sich dann der gegen die
Baroneß Pauline v. Dallwigk  gerichteten Privat¬
klage zu. Diese hat ihrem Bruder , dem Grafen v. Dunten-
Dallwigk, gegenüber Bemerkungen gemacht, die den Grasen
Rehbinder beleidigten und schwere Beleidigungen' gegen die
Frauenehre der Gräfin Rchbinder enthielten. Auch in
diesem Falle kam es bei der Bergleichsverhanölung zu un¬
gewöhnlich heftigen Auseinandersetzungen zwischen den
Äertretern der Leiden Parteien . Die Angeklagte behaup¬
tete, daß die Angaben, auf welchen ihre Mitteilungen be¬
ruhten , aus zuverlässiger Quelle stammten: da sie ferner
sich nur dazu verstehen wollte, zu erklären, daß ihr eine
beleidigende Absicht ferngelegen, scheiterten die Vergleichs¬
verhandlungen.

• Zu dieser Sache waren zahlreiche Zeugen geladen, da¬
runter : Baroneß Marie v. Dallwigk, Graf Dunten -Dall-
wigk, Polizeipräsident v. Dallwigk, Justizrat Schimmcl-
pfeng, Kabinettsrat Schimmelpfeng, Privatdetektiv v. Tres-
kow, mehrere Detektive des Treskowschen Detektivinstituts,
Rechtsanwalt Stacdel und eine Anzahl Frauen.

Zu einer Vernehmung dieses Zeugenaufgebotes kam es
jedoch nicht. Denn das Bcrfahren in dem Veleidigungs-
prozeß gegen die Baroneß v. Dallwigk wurde einge¬
stellt,  weil der Strafantrag zu spät gestellt war.

Ein Schuldiger freigesproche«.
Vor dem Schwurgericht in Spa lato  wurde nach

mehrtägiger Verhandlung .der Prozeß gegen den Post¬
kontrolleur Resetka beendet, der angeklagt war, in der Zeit
von 1897 bis 1918 durch Fälschungen von Postanweisungen
86 000 Kronen unterschlagen zu haben. Resetka war ge¬
ständig. In der Verhandlung kam eine Reihe von Um¬
ständen und eine so mangelhafte Kontrolle zutage, daß der
Verteidiger erklärte, man müsse den Angeklagten frei¬
sprechen, um auf diese Weise der Regierung eine Lektion
wegen ihrer sorglosen Kontrolle auf den Postämtern zu
geben. Tatsächlich haben die Geschworenen die Schuldfrage
einstimmig verneint , so daß der Gerichtshof den Ange¬
klagten freisprechen mußte.

Sport.
Erfolge deutscher Turner im Ausland.

Auf dem 8. nationalen Turn - und Sportfest in
Christiania  errangen drei deutsche Turner von der

j Hamburger  Turnerschaft von 1816, unter sehr starker
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Konkurrenz, besonders der Schweden und Dänen , die dr^
ersten Preise,  und zwar Hugo Luer  den ersten, 6*
Weist den zweiten und Wilhelm Buth  den dritten $ rCl
Die Preisverteilung fand in Gegenwart des
Haakon VII ., der ein eifriger Förderer dieser Bestrebung
ist, statt. . _

29. Mainzer Regatta. Am Samstag , den 20. u
Sonntag , den 21. ös. Mts . findet die internationale •» •
gatta des Mainzer Ruder - Vereins  auf ^
bekannten Strecke Weisenauer Zementfabrrk
Eisenbahnbrücke  statt . 24 Vereine aus BEI
Bonn , Koblenz, Köln, Düsseldorf, Frankfurt (3), w 'L
Griesheim, Kastel, Mainz (2), Mannheim (8), Offen»
Oppenheim, Schweinfurt, Ulm, Wiesbaden,  W
und Zürich werden sich auf dem Rheinstrom ein

Grresyeim, »astet, wcarnz tm, wcannyeim *-'" wrra ),
Oppenheim, Schweinfurt, Ulm, Wiesbaden,  Worms t
und Zürich werden sich auf dem Rheinstrom ein Stem
ein geben. Durch das Erscheinen der berühmten Euro»
Meisterschaftsmannschaft, der Züricher Grashopper , t«
Jnternationalität der Regatta gewahrt, und da sie rn»
Hauptrennen mit der deutschen Meisterschaftsmannlw
des Mainzer Ruder-Vereins , die auf den bisherigen
gatten in Frankfurt und Berlin alle ihre Gegner 000
fertigt hat, zusammentrifft, so sind spannende Rennen
erwarten . „

Durch den Taunus zur Lahu. Die neue 6 ^
des Offiziellen T a u n u s f ü h r e r s , herausgegeben " e
Taunusklub (Preis 2.50 M.) und der illustrre^
Lahnhöhenweg - Führer (Preis 1.20 M.)> eben! ^
vom Taunusklub , sind soeben in Ludwig Ravenstetn.
lag, Frankfurt a. M., erschienen. Der Taunusführer m»
einer gründlichen Revision unterzogen. Die seit Erm) ‘
der früheren Auflage vor 5 Jahren nötig gewordenen
sätze und Verbesserungen, besonders im touristischen
haben viele Aenderungen nötig gemacht. Der Umfang n
Werkes ist auf 313 Seiten gestiegen. Zahlreiche » “‘a
und mehrere Plänchen erhöhen die Brauchbarkeit m ^
touristischen Hilfsmittels . — Die wegen ihrer etgenarlw
Schönheit immer mehr in Aufnahme kommenden
rungen im Lahngebiet haben den Taunusklub t,erfl?:Tett.
auch dieses Gebiet in sein Arbeitsprogramm aufzunea
In Wetzlar anfangend, hat der Taunusklub den
Höhenweg" markiert, der bald abseits des Flusses, baw ^
oder dicht über ihm dahinziehend über Braunfels . " ^
bürg, Villmar , Limburg, Diez, Schaumburg, ArNst^
Nassau und Ems bis nach Obcrlahnstein in mehrtag'«^
Wanderung führt . Als Wegweiser für diese Wandern»»
ist der mit 26 Bildern und 2 Karten reich illustrierte
höhenweg-Führer erschienen, dessen origineller

Pitt M
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weißem
stein mit Richtungspfeilen zeigt. Die textliche Bearvc.--̂
stammt von dem an der Lahn geborenen, als Rerse>»> {
steiler bekannten Herrn Lehrer W. Schütz - Westcrfcm, ^
sein Bestes in uneigennützigster Weise zur Förderung t_
Bckanntwerdens seiner schönen Heimat hergegeben ^Beide Werke werden dem Wanderer in Taunus und
willkommene, zuverlässige Berater sein. Die Führer
in allen Buchhandlungen und beim Verlag Ludwig >»»
stein zu haben. jf

lieber die Rennen i« Kreuznach. Rostock und ^
fehlen  die telephonischen Berichte wegen andauer
Gewitterstörung. _

Landtagsverhandlimgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ^

Abgeordnetenhaus.
ü. Berlin , 13. Juni

Am Ministertisch: Justizminister Beseler.
Die Vertagung . „ul

Zur Beratung steht der Antrag des Ministeriums, ^ !
Erteilung der Zustimmung, daß der Landtag vom l.ö\ joj!
bis zum 10. November mit der Maßgabe vertagt rorr̂ .^ j,
die Kommission für das Grundtcilungsgesetz, das “ U!t»
kommißgesetz und der Novelle zum Kommunal-,
Provinzialabgabengesetz inzwischen ihre Arbeiten

In einer lebhaften Geschäftsordnungsöebattc cm
die Abgeordneten Adolf H offmann (Sor-1 „ jtiS
Schulze (kons .) Ordnungsrufe , weil sie sich ße0.er[cMÖ1
„Unverschämtheit" zuriefen. Die Sache ist damit e

Das Verfahren gegen den Abgeordnete« Ham«' "*' ^
Die Geschäftsordnungskommission beantragt , dn^ -

nehmigung zur strafrechtlichen Verfolgung des Avg-
mer (kons.) im Privatklageverfahrcn wegen Bete
zu verweigern. „ -„ß fl

Abg. Ditfnrth (kons.): Nur der Zufall fügt es, '» Vf
Landtag jetzt nicht geschlossen ist. Darunter dun
die Staatsbürger bei der Wahrung ihrer Rechte tttw Hett
Ich beantrage daher, die Genehmigung zu ertetie •
Hammer wünscht das auch. . go3 ia

Die Genehmigung wird gegen die Fortschrittler,
demokraten und Polen erteilt . ,
Das Disziplinarverfahren gegen den Abg. Dr-

Die Sozialdemokraten, unterstützt von den K,
lern , beantragen, daß ein vor dem EhrengcriM- ajev'
Rechtsanwaltschaft zu Leipzig gegen den Abg- ~ aüet
knecht schwebendes Disziplinarverfahren für die &
Tagung eingestellt wird. - ue

Der Präsident  wird ermächtigt, die KoM heU
Mitglieder zu benachrichtigen, daß sie sich bereit Ö»1
oder am Montag zusammcnzutreten.

Fideikommitzgesetz.
Die erste Beratung wird fortgesetzt. -je -
Abg. Delbrück (kons.) : Hoffentlich unterstuM

gierung unser Streben , die Vorlage auch aUJ„ » eftf®“»«:
lichen Besitz auszudehnen. Das Gesetz dient d^ ZstjeN
des Familienbesitzes. Das Stammgefüge der ck» ^ lt»
die Grundlage der staatlichen Ordnung . Auchd'e
des Waldbcsitzes fordert die Vorlage.

Abg. Graf v. Spec (Ztr .j : Die FideikomrniM
altgermanische Einrichtung. Sie haben viel & „
geleistet. Wir freuen uns über die große
das Gesetz vorhanden ist. uatc t:

Landwirtschaftsminister Freiherr v.
Regierung erkennt die Bedeutung des bäueruw ^ sjtz
an, und es scheint erwünscht, dem bäuerliche» ^ Er¬
lesenheit zu geben, sein Eigentum ungeteilt aui r -te
der zu vererben. Es kommt aber nicht allein glövQ^
Haltung des Grundbesitzes in den verschied̂" „ aNi
Klassen an, sondern auch darauf, die Bevölkern »pMy
Lande festzuhalten. Es ist nicht möglich, dre ^
gen des vorliegenden Gesetzes auf die bäuernw . ^ #
auszudehnen. Dazu ist dieses Gesetz zu komm' » llncf
aber ein bäuerlicher Besitz sich diesem unterwrrn ^ « „tt>
Grundbesitz den —*" *-*- —.-«.»»fit. °
kein Bedenken, s . . . . .. „

Aba. Ecker- Winsen (natl .) : Die ..ß nn Xtfl ti\K

Zie¬

len Bestimmungen unterzieht, v festEstjo»

muß mehr gefördert werden. Es müssen
ergrößerung des fidcikô ^ ifg» -gegen eine zu starke Vergrößerung , . . .

Besitzes getroffen werden, denn dort, wo ore ^
vorherrschen, ist kein Platz für Dörfer und P-aji
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5e]lt' l~a‘ .®r?t Moltke (freit ): Die Regierung ckann mit
i»rc

wiuDiyuua ^ twuu )uu )u .u uuytutijui
j, ?ait Wt. Nur Me Sozialdemokraten machten eine Aus-

ii,lJ® eiIau f der Besprechung zufrieden sein. Sie hat mich
ihre Ruhe, Mäßigung und Sachlichkeit angenehmtuttau,-- ■ ~ " ~ .

nfl§nte.
UltA Pohl (fortschr. Bp.): Die Vorlage ist mit Fleiß

Gründlichkeit ausgearbeitet worben, ist aber nicht aus
»em Guß geschaffen.

Ein Antrag aus Schluß der Debatte wird angenommen,
»nt Vorlage geht an eine Kommission von 28 Mit-medern.
d̂ ^ 'ne Anzahl Petitionen  wird nach den Vorschlägen

Kommission erledigt.
&j, r̂äfi6ent Gras Schwerin - Löwitz beraumt die nächste
tz Ms auf Dienstag 11 Uhr an mit der Tagesordnung:iJ ’ titfcfaffung über die Einstellung des Disziplinarver-
kog gegen den Abg. Dr . Liebknecht. Am selben Tage
■u Sleichzeitig die Schlußsitzung beider Häuser des Land¬

stattsinden.
A. Hosfmann (Soz.): Ich beantrage, am Montag

,̂ 'Ualls eine Sitzung abzuhalten und über die Wahlrechts-N und die Dissidentensrage zu verhandeln.
<,er Redner erhält einen Ordnungsruf.

lest v. Heydebrand (kons.) : Ich muß entschieden Pro-
s>s Liegen gegen die Art und Weise, die Herr Hofsmann
sj/derausnimmt , hier die Tätigkeit des Hauses zu kriti-
itii, 11; ® ir haben unsere Pflicht getan und das Land ist

schlecht dabei gefahren.
di? A ?' D- Gampc (natl .): Auch ich protestiere gegen

art  und Weise des Abgeordneten Hosfmann.
ito-a % A. Hossmann (Soz.): Sie sind doch am Montag
Easchx^ ^ haben Sie Ihre Reisespesen schon in der

Akr Redner wird zur Ordnung gerufen.
Liepmann (fortschr. Bp.): Wir haben uns mit der

kcĥMng unseres Wahlrechtsantrages vis zum Herbst
ieü«., anöen erklärt , damit diese Frage eingehend vor voll¬

stem Hause behandelt wird.
»«Ul" Antrag der Sozialdemokraten findet nicht die ge-
-üende Unterstützung.

M/ 'ieustag, 11 Uhr: Disziplinarverfahren gegen den
If, 1' Liebknecht.
^Hluß 4ya Uhr.

Schwerer Anfall
bes Militärluftschiffes „3 . 1".

h uns ei» Telegramm aus Dieben Hosen  meldet,
^ Astern Mittag kurz vor 12 Uhr das Militärluftschifs
>. 1 ' das sich auf der Fahrt von Köln nach Metz be-

1̂ ,’ ,tt  der Nähe von Diedenhofen verunglückt. Das
6a§  i °rtgesetzt unter schweren Regenböen zu leiden,

' tvnrdc fortwährend auf den Boden gedrückt und
Ete am Hinterteil zusammen.  Das Luft-

^ «luß wahrscheinlich vollständig abmoutiert werden,
ot wurde anscheinend niemand.

t Bom Blitz ersltzlagen.
28 Jahre alte Besitzersfrau Schultz aus Dam-

i»^ ^Ümark) während eines Gewitters aus einem Wagen
-î ^ ^ itung von zwei anderen Frauen nach Hause fuhr,
v e i>og Fuhrwerk von einem Blitzschlag getroffen. Frau
W 9 ^ ^^de auf der Stelle getötet. Die beiden anderen
W e,tt  wurden vom Wagen geschleudert, blieben aber

^leht.

^ . Berunglllitte Bergleute.
*>ent  Krugschacht in Königshütte  wurden durch

^itEj räettöe Kohlenmassen mehrere Bergleute verschüttet,
diurde als Leiche geborgen, die anderen erlitten

Verletzungen und wurden ins Krankenhaus ge-

mit Her Bildung des Kabinetts betraut.
W(e ^ Draht meldet aus Paris:  Präsident Poinearö
^ ^ >Grn morgen 10 Uhr eine längere Besprechung mit

sttẑ '^ " MWdenten Deschanel und Dubost, von denen
'itz. M̂Eer die Gründe des Ministersturzes unterrichten
Ê ichk u*1e Herren bezeichneten als die geeignetste Per-

äur Neubildung des Kabinetts Herrn Viviani.
^ kZ . " wurde dieser um 11 Uhr ins Elysee bestellt. Als
*tm u^ et  erklärte er, daß er von Poinearä mit
^ ^ ülduug des Kabinetts betraut worden sei.

r

Volkswirtschaftlicher Teil.
WrtMalMA WAenIA«.

Von unserem Berliner Handelsmitarbeiter.
Ohne Sensationen kann es nun einmal an der Börse

nicht abgehen. Der rapide Kurssturz der Ohleaktien,
der am Donnerstag einsetzte und dieses Papier binnen kur¬
zer Zeit auf fast die Hälfte des noch vor kurzem notierten
Preises entwertete, nahm sich angesichts der großen Ge¬
schäftsstille, die sonst an der Börse herrschte, ganz außer¬
ordentlich unangenehm aus . Man wußte seit langem, daß
mit dieser Gesellschaft irgend etwas nicht in Ordnung war.
Der Kurs ihres Papieres , der 1912 die stattliche Höhe von
250 Prozent erreicht hatte, und noch am 1. Mai d. I . 222,2
Prozent betragen hatte, wies eine fallende Tendenz auf,
ohne daß die beruhigenden Erklärungen der Verwaltung
öi(e Abwärtsbewegung hätten aufhalten können. Die
Dividende des zuletzt mit 2 Millionen Mark Aktienkapital
ausgestatteten Unternehmens hatte sich auf 16 Prozent hin¬
aufgeschraubt, und als am Anfang dieses Monats die Ver¬
waltung mit dem Gedanken einer*Diviöendenreduktion um
2 Prozent an die Oeffentlichkeit trat , ermäßigte sich der
Kurs , ohne daß man aber auch nur an die Möglichkeit
eines vollständigen Dividendenausfalls dachte. Daß es eine
gründliche Enttäuschung geben mußte, als diese nun doch
zur Tatsache werden sollte, ist nur allzu begreiflich. Der
Kurs , der am Mittwoch noch 168 Prozent betragen hatte,
senkte sich bei erregtem Geschäftsgang binnen wenigen

Minuten um 40 Prozent , die amtliche Notierung blieb
schließlich aus , und am Ende der Börsenzeit war die Ohle-
aktie bereits um 96 Prozent zu haben. Es hatte sich näm¬
lich herausgestellt, daß ohne Autorisation des Aufsichtsrats
und entgegen dessen Anordnungen von einem Direk¬
tor Hausseengagements  eingegangen worden
waren , öse bei dem Preisfall dieses Metalls natürlich sich
sehr verlustbringend gestalteten und nicht nur den Rein¬
gewinn der Gesellschaft, sondern auch einen Teil des Re¬
servefonds in schwere Mitleidenschaft zogen. Die Deutsche
Treuhandgesellschaftwurde mit der Untersuchung der An¬
gelegenheit betraut , und es bleibt abzuwarten, ob sie mit
ihren Ermittlungen ein günstigeres Ergebnis zeitigt, als
die bisher an der Börse und in der Presse laut gewordenen
Erörterungen zum „Fall Ohle" besagen.

Im übrigen ging es an der Börse recht still her: ein¬
gangs der Woche trat die festere Tendenz unverkennbar
nt den Vordergrund . Gegen Wochenende fedoch flaute die
Stimmung etwas ab unter dem Eindruck der griechisch-tür¬
kischen Spannung . Gleichwohl dürste bei Wochenende das
Ergebnis der Kursbewegung mehr nach der positiven Seite
neigen.

Aus dem allgemeinen Wirtschaftsleben sind nicht viele
wesentliche Daten zu vermerken. Die Syndizierungs-
Handlungen in der B-Produktion schreiten fort, doch macht
es bei den spärlichen Verlautbarungen über die Erfolge
der Verhandlungen den Eindruck, als ob sie sich doch länger
hinziehen sollten, als ursprünglich angenommen wurde.
Im Schifsahrtsgewerbe wird über das Darniederliegen des
Frachtenmarktes noch sehr geklagt, und es haben sich bereits
Interessenten der Küstenschiffahrt den Gedanken eines
«weiteren Zusammenschlusses angelegen sein lassen. Zu ver¬
merken wäre noch, daß der Streit der deutschen und der
englischen Reedereien bezüglich der Einführung der Neu-
seelanölinie zu Vermittlungsverhandlungen geführt hat,
deren Endzweck es ist, daß die britischen Linien unter Anf-
rechterhaltung der bestehenden Verbindungen mit den deut¬
schen den Frachtenverkehr durch Quotenfestlegung teilen.
Ob diese Verhandlungen zu einem Erfolg führen können,
ist nach ihrem augenblicklichen Stande nicht ersichtlich, wie¬
wohl der Wille zu einer Einigung auf beiden Seiten besteht.

MmMA SteMfite.
Berlin, 18. Juni . Schwache Auslandsbörsen, die neue

französische Ministerkrisis, das Fortbestehen der griechisch¬
türkischen Spannung , «dies alles trug dazu bei, daß die
heutige Börse wieder in tiefer Geschäftsstille eröffnete.
Außer behaupteten Phönix war auch der Montanmarkt
heute gedrückt, doch hob er sich später auf Deckungskäufe und
Rückkäufe. Gleichwohl blieb das Geschäft schleppend und
der Kursgewinn unbedeutend. Oberschlesische Eisenindustrie
stiegen weiter bis auf 80% Prozent.

Von inländischen Anleihen verloren gprozentige Reichs-,
anleihe 10 Pf.: die übrigen Kurse waren kaum verändert.

Auf dem Vankenmarkte herrschte ausgesprochene Stille.
Deutsche Bank büßten % Prozent , Diseont -Commanbit %
Prozent ein, wogegen sich russische Banken etwas befestigenkonnten.

Der Kassaindustriemarkt war schwächer.
Tägliches Geld zu 2 Prozent angeboten.
Privatdiskont 8, lange Sicht 2% Prozent (gestern 2%

bezw. 2Prozent ).
Berlin , 13. Juni . 3 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit¬

aktien — . Handelsgesellschaft 150.62 Deutsche Bank 239.75
Diskonto-Kommandit 187.12. Dresdener Bank 149.50. Staats-
bahn 150.37. Canada 198.62 Bochumer 221.75 Laurahütte 147.75
Gelsenkirchen 183.50 Harpener 178.37

Zproz. Rente
3proz. Italiener
4proz. Russen kons.
4proz. Spanier .
4proz. Türken (unifi
Türkische Lose .
Metropolitain .
Banque Ottomane
Rio Tinto.
Chartercd .
Debeers , .
Eastrand .
Goldfields .
Randmines

ris. Bl . Kurs. 8tzt. Kurs• 85.75 85.75
97.10 97.10

I u II , 89.20 - .-
. . . 89.10 88.70

>z.) . 82.15 82.05
, 200,— 201.—

• . - 508.—
1 , • 615.- 603.—
. , * 1729.- 1726.—
, , 20.— 20.—

» 414.- 417.—
- ♦ , 43.- 41.—

, , 54.- 53.—
. . • . 149.- 148.—

abgeschwächt.

Auskunftstelle für Reise und Verkehr.
„England". Unsere „Auskunftstelle" dient dem Per-

sonenverkehr, also können wir über Frachtdampfer keine
Auskunft geben. — Personendampfer nach New-Castle in
England laufen von Antwerpen aus Mittwochs (Entfer¬
nung 848 Seemeilen) zum Preise von 20 und 11Z4>Sh .;
von Hamburg (Reederei A. Kirsten, Dovenhof 68) Diens¬
tags (415 Seemeilen) zum Preise von 80 und 16%! Sh . und
von Rotterdam (808 Seemeilen) jeden Samstag zum Preise
von 20 und lli/a Sh . Irgendwelche Beköstigung ist in
diesen Preisen natürlich nicht einbegriffen.

Sonderziige nach Königsberg i. Pr . laufen von Berlin
(Charlottenburg ) aus am 5. Juli und am 8. August. Alles
nähere wegen der Fahrzeiten und Fahrpreise wirb noch
bekanntgegeben werden.

Wie bezieht  man die n
Wiesbadener Zeitungf
in den Sommerferien •
Bei längerem Aufenthalt an einem Ort

innerhalb Deutschlands weisen wir der Billig¬
keit wegen die Zeitung an die zustäpdige
Postanstalt ein. Wir berechnen dann ausser
dem regelmässigen Bezugsgeld nur die Post¬
anweisungsgebühr für einen Monat

Bei mehrfachem Wechsel des Aufenthalts
übermitteln wir die Zeitung täglich unter
Kreuzband. Die Kosten hierfür betragen in
Deutschland und Oesterreich-Ungarn pro Woche
60 Pfennig, nach dem Ausland pro Woche
95 Pfennig bei täglich einmaliger Sendung.

Die genaue Adresse und die Zeitdauer des Aufent¬
haltes wolle uns möglichst 2 bis 3 Tage vor
der Abreise direkt oder durch unsere Filialen
oder Trägerinnen mitgeteilt werden, damit die
Zeitung am Aufenthaltsort rechtzeitig eintrifft.

Abonnenten, die die Wiesbadener Zeitung bis
zum Antritt der Reise durch die Post be¬
zogen haben, müssen die Ueberweisung nacheinem anderen Ort bei ihrem Postamt oder
bei ihrem Briefträger veranlassen. Die hier¬
für zu entrichtende Gebühr beträgt nach Orten
in Deutschland 50 Pfennig, nach Oesterreich-
Ungarn Mark 1.—.

Vor der Rückkehr
ist uns unter genauer Angabe der ständigen
Adresse Mitteilung zu machen, damit wir die
Zeitung ohne Unterbrechung durch die Trägerin
wieder zustellen lassen können. Bei Post¬
abonnenten bedarf es nur einer Mitteilung an
den Briefträger oder an das Postamt in demFerienauf enthaltsort,

W«

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt 65. m. b. H.
lDirekiion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Cbefredakteur Ber nb ar b G r 0tl , u s. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard . Grotbus:  für Feuilleton und Volks-
nnrtichaitlichen Teil: t. V.: Carl Dietzel:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Earl Dietzel:  für den Anzeigenteil:!

Willv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
. - - Es wird gebeten, Briefe nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zu richte».

Erstaunlich billiget * Serien -Verkauf in

Kostümen
sowohl in Leinen , Frotfe - und leichten Wollstoffen , in moderner Verarbeitung 1,

auch für extra starke Figuren , zu folgenden Reklame -Preisen 2
Serie I: Serie li: Serie III: Serie !V:

15 OO
. Mk.

25 — » K —
\  Mk. fLJPtlJP . Mk.

Jedes Kleid ist ganz bedeutend unter Preis.

4 L OO
. Mk.

8 . Hamburger
ggssse 7 gegenüber der Schützenhofstrasse lErggasse 7«
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[Philipp Ullrich|
| , vorm. Oscar Slebert Nachf. rfjbw 1
| Taunusstr. 50 |
1 'DM ' Telefon 304 - |

| Hochfeine Qualitäten in Aufschnitt}
Delikatessen, Konserven

| Kolonialwaren

A.Weber LCo.
Gi m . b »If«

Blumenhandlung
Telefon Nr . 13 Willielmstr . S Telefon Nr . 13

Hoflieferant Sr . Majestät des Königs von Preussen
Hoflieferant Sr . Majestät des Königs von Dänemark
Hoflieferant Sr . Majestät des Königs von Griechenland
Hoflieferant Sr . König !. Hoheit des Oro3sherzogs von Baden
Hoflieferant Sr . Königl . Hoheit des Landgrafen von Hessen

^ jeder Art und Preislage

| Karl GrautegeinI
1 Inh . : Elisabeth Grautegein Wwe.
I Hoflieferantin Sr . Majestät des Kaisers und Königs |

ni

Ausstellung Wiesbaden =
1909: |

Goldene Medaille =

1 Herrnmühlgasse 3
1 Fernsprecher 2756

| Gegründet im Jahre 1837

I Die Firma ist seit 1878 Hoflieferantin des Königlichen Hauses , §
| vor 1878 Herzoglich Nassauisdie Hoflieferantin

| Kupferschmiede Verzinnerei Installation §
Kunstgewerbliche Ausführungen

Spezialgeschäft
| nur gediegener Küchen- Einrichtungen j

ßW
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L.RETTEN MAYER
Königl . Hofspediteur

Spedition, Oerpackung,
Möbeltransport, Lagerung

Hauptb . Nikolasstr . 5 Telefon 12 u. 2376

Asnfi . Reisefoureau
der Staatsbahnen

Fahrkarten -Vorverkauf in der Stadt
Dampferpassagen etc.

Kaiser -Friedrich -Platz 2 — Telefon 24^

| Fritz Bossong I
Bäckerei ° Konditorei

I Gegr . 1837 KircbgaSSe 58 Telefon 486 |

1 Hoflieferant Ihrer Maj . der Königin von Schweden |
1 Königl . Rum . Hoflieferant §
I Hoflieferant der Frau Grossherzogin M. von

Luxemburg , Herzogin von Nassau

| Sämtl. Back»u. Konditorwaren j
| ° zu jeder Tageszeit frisch - |

G. A. LEHMANN)
Hofkonditor Sr . Majestät des Kaisers und Königs H

WilheSmstrasse 48  J

Cafe-Salon o Schokoladen -Fabrik ]
Gesetzlich geschützte Spezialitäten 1

. . illlllllllUiiiitUlllillllllniiilllllllllUi.iillllllllllllii.MllS

MohrsSpeger
Hoflieferanten

Cöln
Frankfurt/M ., Essen , Wiesbaden

BnSerflgung feinster
iiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiimimiiiiiHimiiHiiiiiiiiiiiiiiiiimii

Uniformen jeder Rrt
iimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimimiiiiiiimiiiiiiiiiiiHmiiiiimiii

Besondere fldteiiung
für Ciuiibehleldung-

Kurhaus-Restaurant
W.Ruthe, Weingrosshanälimg
Hoflieferant Sr . Majestät des Königs von Preussen

WIESBADEN

Spezialität : Pflege und Vertrieb von Original-
Naturweiuen ;Erwerb der kostbarsten Gewächse

des Rheiugaues
— — — Preislisten gerne zu Diensten -

jliiiiiiiriiiHiiiiiimiiiiiiiiuiiHiiiiiiiiiuiiiuiiiiiiHiiiiiiiiiimiiitininniimiiiiiitiiimiiiiiimiiiHiiiHiiiiiMii^

Sämtliche

I Gummiwaren u. Artikel  |
| - für Krankenpflege -1
= empfehlen  §

6a (P?*
1 Hofl . Sr . Kgl. Hob . des Grossherzogs  v. Mecklenburg -Schwerin  |

1 Ecke der Langgasse und Schützenhofstrasse  |
Grosse Auswahl in

I Gummischuhen u. Gummimänteln. j
^ ■liiiiiiiiiiiiiiiiiiinuiiimiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiriuii. . . . '

leid Vollmer
Hofl . Ihr . Hochfürstl , Durchlaucht der Frau
Prinzessin FJisabeth zu Schaumburg -Lippe

Friedrlchstr. 37 Wiesbaden Frledridistr. 37
Telefon Nr. 80 und 81

Ochsen-, Kalb-, Hammel¬
und Schweine-Metzgerei
verbunden mit der Herstellung von
Schinken und sämtlichen Wurstwaren__ J

. . . . . . . . . . . . "'IIIIIII". "iiiiiiii'",,"i'iiiiii'ii",,"'iiiir . . . .

3ac. HafnerJ
ÜJ1I3-u.eeflügei-tlanUfung|

Hiesbaöen \
marhfplaf? 1. Telephon 111. J

Telegramm-nSresse: J
| Häfner, 6eflügelhan8lung, lViesba8en. H

| |II11„1I||||||||,„„„|||||||||. Hlllllll. . . Ill!llllllll'."lllllllll. i'lllllilllll»«»ltllllll|"l,"»'1|IHI|ll",n"Hlllll"","lllm

t Hoflieferant Ihrer Durchlaucht
' der Frau Prinzessin Elisabeth

zu Scliaumburg -Uppe.

Portrait-Ateliers
KURTZ-
HASSELMflNN

speciell direct nachd. Leben

ac.

J |lnumn. . . iiiiiii.. . . . mm. .

Georg Kühn
BerspenBlermeisferSeiner lllniesfäl Bes -

Kaisers unB Königs -
Hirchgasse9 Telefon 346

1 Ausführung feiner sanitärer Anlagen|
| 6as-,[Dasser-,IDarmiijasser-u.Kanalanlagen|

| Bau-Spenglerei ]
1===== Reparatur-IDerhstätte= I

Kosten-Anschläge bereitroiiligsf

Franz Schirg
Webergasse1 (im Hotel Nassau)

Geschäftsgründung 1877 Fernsprecher Nr . 549

Spezial -Geschäft
für

Unterkleidung, Strumpfwaren,Trikotagen
Herren- und Damen-Mode-Artike!v_ _ '

Photographie, Pastell- u. Oel- Malerei
gemalte Kunst- Vasen

Friedrichstr. 14™ST
Beste Referenzen aus vornehmsten Kreisen,

V _ __ _ — -- — — '
^p,uiHMHH»imimiiinmtiimmiiimn^uuliHii»m>m»mimmiiiummmmmi»nmmmmuni»'Mi^

( » j
I Bau- und Möbelschreinerei |
1 mit elektrischem Masdiinenbetrieb

[Georg Moog[
I Hofschreinermeister Sr .Maj . des Kaisers u. Kömg s -

I WIESBADEN
1 Nerostrasse Nr. 16 Telefon Nr. 642
| Goldene Medaille Wiesbaden 1909..................

jsi!ii|ll| iilnliiii|llll|iii'i!!iiii|llll|iiiiiiiiii|l"ll||iiuii
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Nordseekuren gegen Asthma.
br Asthma als eine Krankheit, die eine große Ver¬
sen!« " ^ besitzt und sehr quälend sein kann, ohne eine ei-
losnr Ee Gefahr in sich zu schließen, ist weit weniger einer
$ 0Ie.n Behandlung als einer klimatischen Kur zugänglich.
Hai+.. her Atmung beteiligten Nerven und Muskeln
^ -̂ iächlich in Mitleidenschaft gezogen sind, so ist auch die
ä» c 18 hes Heilverfahrens auf die Atmung in erster Linie

berücksichtigen. Deshalb stehen eben die klimatischen
diea ^ Vordergründe der Vorschriften, und da für solche
s»ii aar nicht rein und frisch genug sein kann, so richtet

Augenmerk natürlich ans die Wahl zwischen Hoch-
»itfitrC un^ Meeresstrand. Die Entscheidung zu treffen ist
kjĵ,.^eicht, und man könnte fast sagen, daß sie etwas will-

s 1 Schwankungen unterworfen ist. Gegenwärtig
siir ^ Klima des Hochgebirges von vielen Acrztcn höher
de» Zweck bewertet, und ein Aufenthalt in den Al-
Eiri»^ chthin als ein sicheres Heilmittel empfohlen. Als
hat f wmann, der an der See seine Erfahrungen gesammelt

." st Sanitätsrat Dr . Nicolas in Westerland auf der'
sjjr/ Sylt in der Zeitschrift für Balneologie eine Lanze

L9ior6feefItma ein, das nach seinen Beobachtungen
vorzügliche Ergebnisse gegen Asthma liefert. Der

ktz ."brfichert sogar, daß Kranke, die lange Zeit ohne Er-
tzä?" Gebirge geweilt haben, an der Nordsee eine schnelle

.ocrfpiiren. Wer durch keinen Beruf mehr be-
licĥ wird und über genügende Mittel verfügt, siedelt
lich rOM überhaupt an der See an, um vom Asthma günz-
liÄe 'i zu werden. Es sind aber auch Fälle bekannt, in
"»r ^ Asthmatiker durch einen Aufenthalt an der See von--5 Wochen dauernd geheilt worden sind. Die Wir-
"dq aber sehr verschieden. Andere Kranke bleiben

/r solchen Kur einige Jahre verschont, und min-
?̂ brit, 'b^orn sie darauf rechnen, einen guten Winter zu
?d nplS exi und erst im Frühjahr wieder an ihr altes Lei-
^d>, r/Zhut du werden. Der Aufenthalt an der See wird

Istr sie zu einem ebenso regelmäßigen Zwang wie
.andere der Besuch von Karlsbad, Kissingen oder
Heilquellen. Die Zahl der Asthmatiker, bei denen

!dh 1z Pt keine Besserung eintritt , scheint gering zu sein,

*" wr ^andere der Besuch
a:

"Ü schon verhältnismäßig selten, daß die günstigen
" ItHl * iSfYtttt fioffflfiö « Strt fwltUA . . V»XUur darin bestehen, die Anfälle weniger heftig und

" >t -' " treten zu lassen. Dr . Nicolas hat Gelegenheit
.•ftW’ ben Einfluß des Nordseeklimas gleichzeitig auf das
ngix-s. uud aus Tuberkulose zu beobachten. Früher wurde
Mikxj/'cherweise der Tuberkulose eine größere Aufmerk-
' H°ir̂ '̂"tbmel, und die Bedeutung des SceklimaS für

'" "g des Asthmas ist erst nebenher allmählich er.
Sa öc e.n- Außerdem wurde die Klärung der Frage

Kt»"/bindert , daß die Nordseeinseln besonders viel"eberkranken besucht werden, deren Leiden eine
rWtrl* Ähnlichkeit mit dem Asthma besitzt und doch
Ai sei» davon verschieden ist. Bei dem echten Asthma,
«Ä Sitz in der Luftröhre hat, spielt der Wind eine
VI '" "Ke in der Veranlassung der Anfälle. Am See-

">eröen diese vorzugsweise bei Landwind un-d auch
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bei sehr starkem Sturm hervorgerufen. Ob die Schwan¬
kungen des Barometers unmittelbaren Einfluß haben, ist
noch nicht sicher. Es muß nun festgestellt werden, welche
Elemente des Seeklimas eigentlich wirksam sind. Dabei
kommen in Betracht die Reinheit der Luft, der .Seewind,
ihr hoher Feuchtigkeitsgehalt und die stärkere Wirkung der
Sonnenstrahlen . Staubfreie und keimfreie Luft ist selbst¬
verständlich ein Erfordernis , und eine erhebliche Feuchtig¬
keit ist deshalb wohltätig, weil sie die Schleimhäute
günstig beeinflußt. Auch der Salzgehalt der Luft scheint
auf das Asthma ebenso wie auf Katarrhe im allgemeinen
eine vorteilhafte Wirkung auszuüben . Die Erfahrung
lehrt mit Bezug auf den Wiuö, daß eine mäßige Luftbewe¬
gung von den Asthmatikern als das angenehmste empfun¬
den wird. Die Häufigkeit der Stürme , die von ihnen ge¬
fürchtet werden, ist geringer, als die Landratten gewöhnlich
annehmen. Auch kann der Kranke einen Anfall vermeiden,
wenn er sich hinreichend vor den Stürmen schützt oder sich
ihnen überhaupt nicht aussetzt. Die Sonnenscheindauer
ist namentlich auf den ostfriesischen Inseln so groß, wie im
ganzen Deutschen Reich nur noch in der besten Weingegend
am Rhein. Diese Eigenschaften des Seeklimas werden
naturgemäß nicht ans jeden Kranken in gleicher Weise ein¬
wirken, sondern es kommt dann das Lebensalter, Dauer
der Erkrankung und noch manches andere in der Konsti¬
tution des Einzelnen in Betracht.

Die Herzsilhorrette.
Das Ausschneiden von Silhouetten ist eine zu hübsche

Kunst, als daß sie nicht immer wieder in Aufnahme kom¬
men sollte, wenn sie einmal altmodisch geworden ist. Fehlt
ihr aber jeder Anflug des Ernstes , so gibt es noch ein an¬
deres Umrißzeichen, dessen Ergebnisse zuweilen über Leben
und Tod entscheiden. Das sind die Feststellungen der Lage
und Größe der inneren Organe des Menschen, deren Fest¬
stellung erst durch die Röntgenstrahlen und die Vervoll¬
kommnung ihrer Anwendung mit großer Genauigkeit mög¬
lich geworden ist. Eine Röntgenphotographie ist nicht im¬
mer das beste Mittel , sich über die Umrisse eines inneren
Organs zu unterrichten, sondern es ist oft vorteilhafter,
das Bild des durchleuchteten Körpers auf einen Schirm
fallen zu lassen und dann das Gewünschte durch Zeichnung
sestzuhalten. Dabei lassen sich dann leicht Veränderungen
in der Richtung der Strahlen und damit in der Ebene des
aufgenommenen Profils erzielen. Das Herz ist ohne
Zweifel das Organ , dessen Silhouette den Arzt am meisten
interessiert. Dr . Geigel hat in der „Münchener Medizini¬
schen Wochenschrift" auseinandergesetzt, daß die bisherigen
Mittel zur Feststellung des Herzschattens unter Benutzung
von Röntgenstrahlen leider noch sehr mangelhaft sind und
für das Urteil des Arztes wenig zu leisten vermögen. Er
bat sich aber mit dieser Kritik nicht begnügt, sondern auch
sich selbst bemüht, ein neues und besseres Verfahren anzu-
geben. Vor allem mutz es darauf ankommen, die Größe der
verschiedenen Herzen zahlenmäßig vergleichen zu können,

weil nur dadurch entschieden werden kann, ob die Umrisse
eines Herzens als normal, als zu groß oder zu flei.it zu
erachten sind. Die bisherige Art , den grüßten Durchmesser
des Herzschattens sowohl in senkrechter wie in wagrechter
Richtung zu ermitteln , ist als unzuverlässig zu bezeichnen,
und Geigel tritt für die übrigens schon früher geltend ge¬
machte Forderung ein, daß die Ausdehnung eines Herzens
nur nach der Flächengröße des Schattens beurteilt werden
kann. Wie eine solche Messung auszuführen ist, wird von
Dr . Geigel auf Grund einer großen Zahl vonn Messungen
auscinadergcsetzt.

Hartes und weiches Trinkwaffer.
Ueber die Begriffe von hartem und weichem Wasser be¬

stehen nicht überall sichere und richtige Vorstellungen. Am
besten lassen sie sich dadurch erklären, daß hartes Wasser
durch einen verhältnismäßig hohen Gehalt besonders an
Kalk und auch anderen Mineralsalzen ausgezeichnet ist.
Weiches Wasser ist eben das Gegenteil davon. Abgesehen aber
davon, daß alle Abstufungen zwischen hartem und weichem
Wasser vorhanden, sind, wirb auch unter dem weichen Was¬
ser häufig überhaupt reines Wasser verstanden, und müßte

1 daher für eine tadellose Trinkwasserversorgung ein wei¬
ches Wasser verlangen . Diese Forderung ist aber nur selten
zu erfüllen, und es gibt nicht viele Großstädte, die in ihrep
unmittelbaren Umgebung genügende Mengen von weichem
Wasser besitzen. Flußwasser ist immer hart , wenn auch nicht
so hart wie Quellwasser, das aus kalkigem Boden ent¬
springt. Daß die Reinheit kein Maßstab für die Ünter-
schetüung ist. geht aus diesem Vergleich hervor,' denn Quell¬
wasser aus kalkigem Boden ist selbstverständlich viel reiner
als Flußwasscr. Dennoch ist es aus mehreren Gründen
vorzuziehen, das Fluß - oder Seewasser durch Stauung und
Filtrierung zu reinigen und für die Trinkwasserversorgung
zu benutzen. Namentlich verursacht das harte Wasser tech¬
nische Schwierigkeiten, da sich der Kalk in den Leitungsröh-
rcn und Kesseln niederschlügt. Bei Heißwasserversorgung
insbesondere verstopfen sich die Röhren bald derart , daß
ein lichter Durchmesser von 5 Zentimeter auf 1 Zentimeter
oder noch weniger verengt wird. Dadurch tritt nicht nur
eine Unzulänglichkeit der Leitung ein, sondern auch eine
Vermehrung der Kosten, wenn eine hinreichende Wirkung
erzielt werden soll. Deshalb wird ein zu hartes Wasser
trotz großer Reinheit und frischen Geschmacks vermieden,
und man unterwirst sich lieber den großen Kosten, die eine
gründliche Reinigung anderen Wassers erfordert. Ueber-
öies besteht noch das Bedenken, daß hartes Wasser weniger
gesund ist. Es ist zum mindesten nicht unwahrscheinlich,
daß ein dauernder Genuß von hartem Wasser eine Veran¬
lagung zum Kropf mit sich bringt , und manche Brunnen
in kalkreichen Gegenden haben geradezu den Namen von
Kropfbrunnen erhalten. Vielleicht sollte in einem .Kalk¬
steingebiet eine gewisse Enthärtung des Wassers mit den
Brunnen selbst in Verbindung gebracht oder jedenfalls vor
dem Gebrauch angewandt werden, wozu die Einschaltung
einer Saudschicht genügen kann.

I
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ORXGlIsTAlw ÂUTOMAT *'
KONSERVENDOSEN
1 zum Eirikodhen von Obst und Gemüse!
MederiageazuFafâ eisen jggg * , ^  oN
komplett m .Deckel ,Gummiring u.Feder .Reservedeckel  m GunnmrangQOS
Keine ExtradSinkochapparäte.Jeder Kochtopr verwendbar. MK

täglich den echten
Dr. Axelrod ’s Joghurt .!
Nur in Originalflaschen erhältlich . Ihr®
Appetit wird reger , Ihre Nerven er - %
starken und die Körperkräfte werden V,
gehoben . — Aerztlich empfohlen . ,

Preis pro Glas 25 Pfg.
. D. Kraft s ifBilchkuranstalt
|h Dotzheimer Str . 107. Telefon 659.

Niederlage: Anton Schüler, gr. Burgstr. 12.

MlHHOCKER, 1dESBAD 0
Bahn - und Postversand,

Vorzügliche HO Radiaisfeine[*•*rote iTftBgl (Sggff¥tgll & i ;eBne  Vmhlendkiinlcer.
Taunus -Dampfziegelwerke Hahn i. Taunus.

Mod.u.ant.Möb.,Kupferstiche,Gemälde, Porzell. u.Antiauit. a.
Art bist. Marktstr.18. Lad,  ms♦ Spezialkur gegen JHL.Haut- und mtM

Geschlechtsieiden,
Mannesschwäche

Dr. Wagner , Arzt,Mainz,
1174 Schusterstrasse 54. 4050

Möbel-Ausstattungen
Strasse 33/35 Fernsprecher 2127

unverbindliche Besichtigung meiner Aus-
gsräume die mit fertigen Zimmern auch
«eher Preislage eingerichtet , auffallend
Preise aufweisen :: :: :: :: ::
-  1325

832 - !- ,5ede Frau +• 2-uK
gebrauche in besond . Fällen
mein viel empfohlenes Mittel Man staunt über die jVortellel̂ ,

Jeder sollte sich bei Bedarf von unserer Leistungs¬
fähigkeit überzeugen, denn unsere als *v ,

kann ich Ihnen sagen , es ist
unter der leidenden Mensch¬
heit eigentlich noch viel zu
wenig bekannt , dass

Bohnenhülsen .Tee
mit so grossem Erfolg bei
Rheumatismus, Zuckerkrankheit,

Nierenleiden, Wassersucht
angewendetwird . - Paket 50 Pf.

Bezugsquelle für ausgesucht
besten , wirksamen Bohnenhül-
sen-Tee: Drogerie Minor,
Sdiwaibacher- , Edce Mauritlusstr.

Telephon 2454. 12si

JTI 3 . 50 (in <1 M 5 .50.
Viele Anerkennung ,auch Ver¬
sand geg . Nachn. überall hin.
Medizin.OrogerieHch. Bocatius,
Berlin, Schönhauser Allee 134b.

vorziigl. bekannten Superior-Fahrräder,
Nähmaschinen , Kinderwagen , SportartlkeF,

Waffen, Uhren , Musik-, Bijouterie -, Leder -,
Splelwaren und Haushalturtgsartikel -.

sind von bester Qualität und äußerst vorteilhaft.
Reichhaltigster Katalog gratis. •

Hans Hartmann Aktiengesellschaft.
•• Eisenach 21 ’

H. leiserDrudenstrasse 6

Vermietung von  Luxus - Autos
für einzelne Fahrten für Tage , Wochen u . Monate.

= Huf ©-Taxameter ■Betriels



Gerte8 Morgen-Ausgabe Wiesbadener Zeitung Sonntag, 14. Junt 19*4

tOKI Literarische Rundschau.
IM ton Silienran im Sidste feines»riegets.

Wir „Modernen " wären olle „geliefert " und „verratzt
gewesen, hätten wir nicht Friedrich als Verleger gehabt —
diese Worte Liliencrons kennzeichnen gut die Bedentnng
Wilhelm Friedrichs für die neue deutsche Literatur . Li-
liencron und sein Verleger Friedrich schätzten einander
sehr hoch und waren durch Freundschaft verbunden, ' wenn
es zwischen ihnen zu Verstimmungen kam, die freilich
immer nur von kurzer Dauer waren , so lag es gewöhn¬
lich an Liliencron , der zu Zeiten seinen Verleger sogar als
„brutalen Geschäftsmann " hingestellt hat . Ein wertvolles
Quellenwerk , das für die Kenntnis Liliencrons und sei¬
ner Beziehungen zu seinem Verleger Friedrich von größter
Bedeutung ist, bereitet nun der Münchener Verlag von
Georg Müller vor : die Briefe Wilhelm Friedrichs an Det¬
lev von Liliencron . von Walter Hasenclcver unter dem
Titel „Dichter und Verleger " herausgcgeben . Aus den
Aushängebogen des Buches , das demnächst erscheinen wird,
können wir im Folgenden einige Abschnitte eines Brieses
vom 1. Juni 1892 miiteilen , in dem der Verleger dem Dich¬
ter seine Meinung über ihn mit größter Offenheit „unter
vier Augen " sagt . Da heißt cs:

„Ich bin Ihnen seit einem Jahrzehnt nützlich gewesen,
wo und wie ich konnte : meine persönliche Sympathie für
Sie hat niemals darunter gelitten , wenn dritte Personen
mir hinterbracht , wie und was Sic von mir sprechen oder
über mich schreiben : von Ihren Schriftstücken an Dritte
habe ich eine ganze Blütenlese eingesehen und bin nicht im
Geringsten böse auf Sie , daß Sie mich als Geschäftsmann,
d. h. als Verleger für brutal etc. etc. hinstellen , denn ich
halte Sie in allem , was „Geschäft" heißt , für den naivsten
Menschen, der mir se vorgekommen ist. Ihre kindlichen
Ansichten über „Geschäft" halte ich Ihnen freundschaftlich
zu gut , denn wo sollten Sic im Leben Gelegenheit gehabt
haben , Einblicke in das „Geschäft" zu tun ? Sic verstehen
unter „Geschäft" etivas ganz Apartes . Sie verstehen dar¬
unter : jeden , von dem Sie glauben , daß er mehr irdische
Güter hat , als Sie zur Zeit , anzupumpen : gelingt es , so ist
das ein „Geschäft", das Sie gemacht haben . Diese Ans¬
fassung von Geschäft habe ich bisher stets für eine un¬
würdige gehalten , und ganz speziell nicht würdig eines den
„Edelsten der Nation " angehörenden Edelmannes und
Offiziers . — Wenn man mal kein Geld hat , kann man des¬
wegen doch immer noch ein anständiger und anständig
denkender Mensch sein . Sie beziehen eine Staatspension:
sie ich sehr klein , das weiß ich, weil Sic mir dieselbe früher
verpfänden wollten , worauf ich nicht einging , sondern
Ihnen die PensionSguittungen znrücksandte , und Ihnen
half ohne eine solche Verpfändung . Wie oft ich Ihnen in
früheren Jahren beigesprungen bin , geht am besten aus
Ihren eigenen derzeitigen Briefen hervor : ich will mich in
keiner Weise etwa damit brüsten , sondern nur meinem
Bedauern Ausdruck geben , daß ich nicht in der Lage war,
Ihnen die von Ihnen auch heute noch geforderten 180 000
Mark als jährliche  Leibrente , als Dichterlohn der deut¬
schen Nation , zu Füßen zu legen . Würde ich eine jährliche
Revenue von 860 000 Mark haben , so würde ich Ihnen die
geforderten 180 000 Mark sehr gern jährlich zur Verfügung
stellen, aber nicht als „Geschäftsmann ", denn als solcher
würde man mich wohl öicsetwegen ins Irrenhaus schassen,
aber aus Freundschaft für Sie , aus Freude an Ihrem dich¬
terischen Schaffen würde ich es tun und keinem Menschen
etwas davon erzählen . Da das nun ja leider alles zur
Zeit nicht der Fall , so erscheine ich mir bedauernswerter als
Sic es sind: denn ob Sic im umgekehrten Falle das Gleiche
täten , erlaube ich mir — zu bestreiten . Sehen wir jedoch
non solchen Kleinigkeiten ab und bleiben wir beim „Ge¬
schäft". Da ist doch die erste Frage die : Wer will ein
„Geschäft" machen? : nun die ist leicht zu beantworten , näm¬
lich der Freiherr non Liliencron will seine dichterischen
Erzeugnisse verwerten , d. h., die Nutzung — die „geschäft¬
liche" Nutzung derselben gegen Geld — nicht etwa gegen
gute Worte ! — verkaufen ." Friedrich geht dann auf Lilien-
crons Meinung ein , der engherzige Verleger zahle für her¬
vorragende Leistungen des Freiherrn eine schäbige Baga¬
telle und zeigt dem Dichter dann die Kehrseite der Me¬
daille : „Da liegen zuerst im Vorzimmer große , dicke „Ge¬
schäftsbücher , worin zu lesen : der und der Autor hat das
und das für sein Gedichtbuch oder für sein Novcllcnbuch
als Honorar erhalten . Schlagen wir z. B . das Antorkonto
des Freiherr » von Liliencron auf , so finden wir immer
eigentlich nur Vorschüsse auf künftige Werke , am Schlüsse
des Kontos gewahren wir , daß dieser blut - und geldgierige
Verleger noch ein Guthaben von ca. 800 Mark hat , darunter
die handschriftliche Bemerkung dieses hartgesottenen Böse¬
wichts : „Dem Autor mitgeteilt , daß ich bereit bin , gegen
Ueberlassung der ersten Auflage von Poggfred dieses Konto
auszugleichen ." Der Freiherr war aber Keller als dieser
Blutsauger , denn er antwortete : „Wenn du brutaler
Vkensch mir nicht innerhalb 18 Stunden 1000 Mark —
eventl . telegraphisch — schickst, nun so schieße ich, Freiherr
Detlev von Liliencron, . mich tot und deine Missetat wird
noch in den fernsten Zeiten aus jedem Literaturgeschichts-
buche gen Himmel schreien und zartbesaitete , blonde dent-
sche Jungfrauen werden beim Anblicke meines Porträts
mit den schönen Epanletten die schauerlichsten. Flüche gegen
dich, Verlegerraubtier , gen Himmel senden , und mir
minuig -inuigliche Wehmutsträuen uachwcinen . Ja , ja,
das ist des deutschen Dichters Fluch !" Weiter setzt Friedrich
dem Dichter auseinander , wie er für ihn die Reklame-

twa «J

trommel rühre , wie er als deutscher Verleger ein Zehntel
in Form von Frei - und Rcze-nsionsexemplaren dem „Gotte
der Kritik " opfere , und dann fährt er ihn im Geiste weiter
durch seine Geschäftsräume : „Gehen wir aber weiter in die¬
sem „Geschäftslvkalc und lassen die Zimmer links liegen,
wo die Reklametrommeln immer wieder neu gestimmt wer¬
den, gehen wir in den richtigen Lagerraum : da liegen die
unsterblichen Werke des größten deutschen Dichters in hüb¬
schen, wohlverpackten Ballen Reih ' an Reihe geordnet . Wei¬
ter kommen wir dahin , wo die laugen Truck -, Papier - und
Buchbinderrechnungen schön alphabetisch geordnet sind, und
der Adressat dieser Rechnungen schlägt die Hände über dem
Kopf zusammen über das Mißverhältnis zwischen dein Ab¬
satz des letzterschicncnen Buches und den laugen Rechnun¬
gen über dasselbe . Ich will den Faden nicht weiter spin¬
nen , der „aroße " Autor lacht den kleinen Verleger ja doch
nur aus und schreibt schleunigst an einen anderen Autor
dieses Verlegers : „Sie , unter uns — der Verleger , das ist
ein brutaler blntsaugerischer , knauseriger Mensch, mir,
dem größten Dichter , will er nicht einmal für ein Gedicht,
das ich allerdings gleichzeitig anderweitig verwertet habe,
10  Mark in Briefmarken zahlen : diese Briefmarken brauche
ich nämlich , um der Welt mal klar zu machen, was ich für
ein Dichter bin , was der Verleger für ein Blntsanger
ist usiv."

So , verehrtester Baron , ich habe mich jetzt mal mit
Ihnen unter vier Augen unterhalten und bitte Sie , ja
nicht weiter zu plaudern , was ich für ein gefährlicher
Mensch bin . Ich denke, das behalten wir für uns und nun
hören Tic mal auf mich: seien Sie vernünftig und nicht
übelnehmerisch . Ich danke Ihnen für diese halbe Stunde
hübscher Anregung und Erweckung schöner Reminiszenzen.

Ich hoffe, bald nettes und erfreuliches von Ihnen zu
hören und begrüße Sie für heute wie immer Ihr alt und
treu ergebener Wilhelm Friedrich ."

Fräulein Kapitän. Seeroman von Sovbus Bonde. Gebestet
Mk. 3.—. gebunden Mk. 4.—. lStuttgart . Deutsche Berlags-
Anstalt.1

Die mntige schmucke Kavitänstochter, die io fröhlich mit
ifirent Vater ihre erste große Fahrt antritt , die die lebte ihres
Vaters werden soll, gewinnt sogleich das Herz des Lesers durch
ihre irische Anmut und Natürlichkeit und wächst allmählich unter
all den Heimsuchungen und Gefahren lToö des Vaters . Untergang
dcS Schiffes, Bedrohung durch einen verbrecherischen Schiffslcnt-
nantl zu heidenhastcr Tüchtigkeit und Charakterstärke heran . Um
diese unendlich anziehende Hauvtiigur gruvviert sich eine große
Anzahl anderer Personen, alle gleich lebendig und anschaulich
gezeichnet, und die Handlung, in der öie bunte Phantastik orien¬
talischer Märchen mit dem düsteren Ernst nordischer Meersagen
abwechselt, soielt sich vor dem gewaltigen Hintergrund des bald
lieblichen, bald mörderischen, inimer wechselnden und farbenreichen
Ozeans ab. Ei» ernster, aber durchaus glücklicher und ver¬
söhnender Ausgang beschließt das Buck, in den: Sovbus Bonde
all leine vrächtigen Erfinder - und Erzählergaben wieder auis
glänzendste entfaltet und das den Lesern seiner trüberen Werke
eine willkviumenc, ihre Erwartungen reichlich lohnende Gabe be¬
deuten wird.

Der Apotheker von Klein-Weltwil. Roman von Ernst Zahn.
Gebettet Mk. 4.—, gebunden Mk. 5.—. lStuttgart . Deutsche Ber-
lags-Anstalt.l

„Der Apotheker von K'ei»-Welt»»l" ist einer der gestaltcn-
reicbsten Romane, die der Dichter uns bisher gegeben: er wird
den Leser auch dann noch lauge beschäftigen, ihn zur Betrachtung
und Selbsteinkebr zwinge», wenn er mit immer neuem Interesse
das Tun des Helden, mit stets wachsender Spannung die Schicksale
der übrigen Weltmil er bis zum Ende des Romans verfolgt hat.

Willy Seidel. Der Sang der Sakiie.  Roman , lJnsel-
Verlag . Brosch. Mk. 4.—. geb. in Leinen Mk. 5.—.)

Dieser neue Roman von Will» Seidel führt uns nach Aegnv-
tcn und schildert das Schicksal des Emvorkömmllngs Dand-ibn-
Zabal . der als ansgesebtcr Bastard bei armen Fellachen aufwächst,
bis er. getrieben von einem immer bewußter austretende» Le¬
benswillen, znm Eseltreiber, Herrschaftsdiener. Basarverkänfer
und Ben aufstcigt. Er gebt zu Grunde, weil seinem glühenden
Drange nach Gleichstellung mit dem Euroväer die menschlichen
Grundlagen icülcn. Es ist nicht ein Einzelschicklal. das hier zur
Behandlung liebt, sondern das Problem zweier Rassen: der
Kamvi der braunen gegen das Übermächtige Ansdringen der
ivcißcn Raiie. Den leidenschaftlichenFortgang der Geschehnisse
begleiten Schilöernnge» des Landes und seiner Menschen, wie üe
nur wenigen Dichtern unserer Tage gelungen stnd.

Flicgerlcutnant Bärcnsprnng . Roman von Paul Burg.
Preis drosch. Mk. 8. . gebunden Mk. 4.—. Verlag von Franz
Mocler Nachf., Lcivzig.

Der Mensch,des 20. Jahrhunderts bat stch das Lnstmeer
erobert und durchfliegt cs kühn die Kreuz und die Quer mit
tausend vielfältigen Luftfahrzeugen. Auch die Wehrmacht, die uns
zu Wasser und zu Lande schirmt, ist dem Zuge der Zeit gefolgt
und rüstet tiiv den Krieg in de» Lüften, Wie lick Adel und
Osfizierstand, wie Ück die Geselischait. die Frau in diese neuen,
nervenstarken Lebenskrcise bineiiisinden, schildert Paul Buras
neuer Roman „Flieaerleutnant Bärcnspruna ". Er führt dem
Leser in überaus vackenden, dichterisch glänzenden Episoden das
Schultlieaen und Uebungstliegcn, den Feldvilotenflug und
llcberlanbflug vor Augen und verlieft sich besonders eingehend in
die Frage der Verwendbarkeit von Flugzeugen für den Hecres-
betrieb im Manöver wie im Ernstfälle. Es ist ein echter Roman
nnserer Zeit , vom Glücksgcfiikl des neuen Lebens dnrchsonnt.
Man wird ihn >ncür als nur einmal lesen wollen.

Der grüne Unterrock. Roman von Marie Louise
Becker.  Umttblagzeichming von L. Pilickowski-Paris . Geb.
Mk. 5. geb. Mk. 6.—. Verlag non Carl Reißner in Dresden.

Alljährlich kommen tausende deutscher Mädchen nach Paris,
um als Lehrerinnen, Stutzen oder Kindcrsränlcins i» französischen
Familien ihr Brat zu iuchcu und zugleich die Svracbe zu erlernen.
Marcel Prsvost , der Vcriasser der „Demi vicrges". hat ein Stück
geschrieben: „Les auges gardiens ", das in diesem Winter mehr
als hundert Mal aui den Pariser Bühnen geivieii ivnrdeu iit und
ein Pamvblct gegen diese Ausländeriuncu ist. Marie Louise
Becker, die seit einer Reihe von Jahren in Paris lebt und tief
in die Lcbensschickialc der jungen, dorthin verschlagenen deutschen
Mädchen gesehen hat. antwortet dem i'ranzösischen Autor mU die-

Weutäche J3ank
Wilhelmstrasse 22, Ecke Friedrichstrasse

Eigenes Gebäude.

fern Roman. Sie schildert in ergreifender Weise diese SchiÄ!
und gibt zugleich ein fesselndes, klares und überraschendes

~artfcr Gesellschaft und ihrer Untergründe, die der dickder __ _ — - — - - . ..
nicht keimt. Niemand sollte nach Frankreich geben, ohne - et,wertvolle, üochoriginelle Buch gelesen»u haben, und io sei cs
ans Herz gelegt, die cs besonders angebt, die Verwandte
Freunde in abhängiger Stellung in Frankreich haben, fiL,darüber hinaus auch allen Gebildeten, denn es ist eine
krage von großer Bedeutung, die in vollendet künstlerischer ew
hier aufgcrallt wird . , t ,«»>

Johannes ?!. I «Visen. Dolores . iFischers Bibliothek
genöinscher Romane. 6. Reibe, zweiter Band . lS . Fiswer.
lag, Berlin .I Pavvband 1 Mark, in Leinen 1.25 Mark. ^

Die sechs Geschickten stammen aus verschiedenen aett| nf,,,,
Entwickelung Jcnsens . Ueberall bewährt sich Jenlcns Mew^
schgst: er ikt kein Landschafter. kein Erotiker, ist kein Mwy,
künstler- und kein Internationaler , sondern er ist das anes..l^>
sammcu. voller Phantasie und Verstand >md durch die linm
barkeit und Frische seines Stils immer unterhaltend . , „nf

Deutsch-Nordisches Jahrbuch für Kulturaustausch
Volkskmide 1014. Scrausgeacben von Walter Georac iw 6(,
trage des Deutsch-Nordischen Toiiristen-Vcrbanbcs. iVcrieg
Engen Diedericbs in Jena 1014. Brosch. Ml . 2.—.1 . . m

Daß unsere Zeit arm ist an großzügigen und lwien■ ^
danken, wird man nicht bebauvtcn dürfen und gern wom je«
den Gedanken unterstützen, die gegenleit,gen Svmvatbien
den germanischen Völkern zu kräftigen und ihr Freundi" g^ l
bündnis dadurch zu fcstigen. Von Jahr zu Jahr wird oce
derer größer, die nach Norden fahren — gewöhnlich tÄ  SiV#
von Reisebüros zmammengesührten Gclellicbattcn. iw
in ein vaar Wochen die nordischen '« chonbeiten von Koociw„ ej«. AfiittAvAfdtt _ ?iii» nrfliftptt rtttm ttlttibis sunt Norökav abzugrascn. — die meisten auch nur , "L
nach der Mode immer beliebter wird , seine Ferien anstatt '.. . . . . ftati y' wrt.
Schweiz oder in Italien ans einer Nordlandreisc M verv̂ jsB
Nur die wenigsten wollen mehr sich ccnsetzen in die skandcn<l»̂
Landschaft und mitlebcn in dem starken, wachen Volk dori ^

Denen, die Land und Leute zugleich begreifen wollen, zp
der Deutsch-Nordische Toumsten-Verband zu Hilfe. der,
Herausgeber seines ersten Jahrbuches , Walter Georg,, trLĴ i(Wf
Vorwort anseinandersctzt. Seit Zweck hat. eine, gerüiĝ vsVorworr anseinanoericoi , ocu oroca «ui, eine
Touristik in iciten Ländern zu vilegen. Als erstes Mitte.

- - - f ohT  Glücklich znsammengesteM stcktfint das Jahrbuch . Es ist cenr giiianco
reichhaltig. Wie ein irischer Nordwind kamen durch “ m
Literatur die GeisteSrverke. die in den ferneii aebirgiĝ '̂ MwasserreichenEinsamkeiten mit ihren langen Wintern uno M
Soinmertagen auferstandcn waren . Schon darum mn°,«. ,
Buch Interesse finde». . D. D- W>

Griebens Reiseführer : Band 29, „Der Rhein .
läge mit 11 Karten nnd einem Grundriß . lMk. 3.— > ,
Albert Goldschmibt, Berlin W. 35.-rt Goldschmidt, Berlin W. 85. ^ -»„-in»

Welch großer Beliebtheit stch der Gr,cbensche..Rbew' j»ls

rae oie mneiniaorl von zcviu vis -vlninz
alle Nacbbargebietc weitgehendste Berücksichtigung M

ießen sichz. B. a» das Kavitel Mainz weitere über p >.
bei
schließen
m M„ das" Täunusaebiet und Heidelberg: anschließend JßrfM
lenz wird die Moselbahn nach Trier und .entsprechendê ^
mit Dampfer behandelt. Empfehlende Beriicksichtignng m
auch alle anderen ''JicC'cntälcr . Dank der gri'indliwev - «
bearbeitmig ist das Buch wesentlich bereichert worden.
sainte Kartcnmaterial cntsvrichi durchaus deni neuesten *0 ».,
Als Auszüge ans diesem Band erfcheincti ein „kleines„wÄ,
für die Rlieinreilc". Preis Ji  1.50, der für einen kurzen il»‘
am Rhein genügen dlirite, und ein Svezialfübrer „Köln
gcbung" lPreiS 60 Pfg.1. . '„,itSchreibers Taschenbüchermit farbigem Takclmaterw, n v .
erschienen: Taschenbuch einbeiniischer  P f l a n' * Koste
besonderer Berücksichtigung der Lebensverbültnissc. » an
Christiansen. 101 sarbigc Pflanzenbilder auf 48 Tafeln
Seiten Text mit 98 Abbildungen. Taschenbuch der .z
kenvklcgc und e r st e n Hilfeleistung  bei vlödst̂ ,st As,krankungcn, Vergiftungen, llnglückssällcn bis zur AM.
Arztes. Von A. Dinand . 37 farbige und 3 schwarze'
und 175,Seiten Tert mit 74 .Abbildungen.. Berfas .3 ..^ ^ Eber. Eßlingen u. München. Biegsam kartoniert P »" .?
Schreibers Taschenbücher sind weitbekannt und in if» '̂ ,.„5 «'seit und Brauchbarkeit erprobt . Ottitzlich nnd brauchbar
diele zwei neuen Bände

Andrecs Handatlas.
Bielefeld nnd Leipzigs.

ft
_efftiie Auslage lVelbagen ssi»

Schon wieder erscheint der M'fj
. —1 neu , l>eas,M

. j *o«  " ,(ficiÄals 55 Karten seilen auf. Nnd wie sorgfältig die ^ -n
Blätter durchgearbcitet iind. dafür leat die vorliegenac 1 xtu
. ~ " . "" ia nmaearve' M

kannte und beliebte Handatlas in einer Völlig neu bca,
und stark vermehrten neuen Auflage. Das Jnbc
weist gegen die vorige Auflage eine Bermebruna non

ieruiig ein glänzendes Zeugnis ab. Als völlig Astark bereichert zeigen sich 11. a. die prächtigen Blatter
melsknnde und der blordvolaraebieic. In die dentlcve'^ ^ en
stark bereichert zeigen sich
melsknnde und der Nordv„,
karten sind übersichtliche Darstellungen der gemlimtwr» ^ 0 c>-„
biete des Reiches eingciiigt. alle Ehaiisteen — für os» ««# *((#
Verkehr eine wichtige Ergänzung — nnd Eisenbahnen
getragen. Die Staateuübersichten haben ein anm ,, vl„<
klares Flächenkolorit erbaltem Ganz neu und sicherlich^
trendig begrüßt ist die iiihaltreichc Reibe der Karten » ^ rrtö̂,^kultur und Staatsbürger ' "" ^
aufstrebende Javan hat, , eine prächtige dovvelseitige
gcsiindcn. Eine ganẑ eigenartige und noch nie l>AI v Ult Huiiii CIHUIUUIHU um .» m »u > »uv £)i
rcickernng des Atlas stnd die Karten der wichtigltcn. 0" stnvn̂ ß«
-'"'-ovaischen und einiger außereuropäischer Haupmaou ^ «

JungftÄ ^ cÄ
grölst Ssö)/

släben, »on denen die erste Lieferung in „Hamburo"'^ ,u.n^.'!n!>k

cur .
bedeuteudsten Industrie - und Verkchrsgebictc in,
Genf, Zürich", „Vierwaldstätter See und
„Kopenhagen nnd der Sund ". „New-Aork
»länzcndc Beispiele gibt. Alles zeigt, daß » ' a 'm
Auflage des Handatlas ein völlig neues, auf der Hooc >
lchait und der Technik stehendes Werk vor uns bave" »",, figt

nd Junguv -' q» cv„„
„nb. 1Im«°bK E,.n ivcr ZN,. V' Hc'

sonders zu begrüßen ist, daß der Verlag stch entschloß
annähernd 300 000  istamcn enthaitende alvhabetilw ^ d>k,̂ sft
»»„»»in,,,;« besonderen Bonde bcizngeben, ,!,j„feit

ui . Fast unbegreiflich ist die „ arod"Äi^
en heutzutage nncntbehrlichk̂, ^ „seÄ0 i<

, werde",' ^
of

. . ist
Bande cheiFvaebem. ^

iw

Verzeichnis in einem besonderen
Nutzung sehr erleichtert.
für jeden Gebildeten . . ...
Kartenwerkes, das einschließlich des vollständigen
nistcs in 15 Liefernngev zu ic 2 Mark erscheinen»> „
herbst vollständig sein wird. . a»4"

Das Banrischc Hochland mit dem Allgäu, das
Tirol und Salzburg nebst Salzkammerant . Bon. 21  SÄ ' s."16. Anflaoc. Bearbeitet non Anton Eblingcr..Mit F. f 2 ^ ,
Plänen , Wien und Lcivzig. 1014. A. Edlinger S Veiwj,

Ausführung aller bankmässigen Geschäft
Stahlkammer — 2000 Schrankfächer.
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Wiesbadener
[Höbelbciro

i _ Inhaber : 4050

j’ Retienmayer,
U Spediteur Sr. Majestät,

®uss' Hofspediteur
lllf

don u. Möbeltransport
.ea“: 5 Nikolasstrasse5

j'r 'Hbewahrung - von
e*o, Hausrat , Privat-

Je. gütern,
;| 8egepäck , Instru¬

menten , Chaisen,
'■' Kê ^om obiles  etc.äumenach  sogenannt
k»J ,els ystem , Sicherheits-

"•ern, vom Mieter-
Tfes e 1b s t verschlossen.
läCh®rmlt eisernen Schrank-
W 111 fürWertkoffer , Silber-
8ri,n etc . unter  Ver-
w ; Uss der Mieter.

bTF  Prospekteu. Beding.
118 und franko . *

iw , Auf Wunsch Besichtig.
’• i IaS«rnder Möbel etc. und

^Voranschläge,

RstlepisckeJFahnen

VICTOR
t̂ ÜJstanstalt Wiesbadanm Sprachschule

** (The Berlitz-School).

*h ^isenstrasse 7
den Auf ent-

"eil' 'in Auslande,
S*1 tu* 11 ^ er ersten  Lektion
lî chp zu  erlernende
Ärrj .gesprochen und der
JjMoini durch ausländische
\ enuer te Lehrer u. Lehre-
V °" eilt wird.

Wichtig gtir eilte sporscimen Hausfrauen!

Rex =€ inkodfuHpparate und
Cinmadigläser

sind die Besten!
Zum Einkodien von Obst, Gemüse und Fleisdi unentbehrlich.

Sicher sdiliessendi Technisch höchst vollendet l

Einladung
montag, den LZ» Sind* nadmitftags4 Uhr

im

Grossen Saale der Wartburg:

ft Rex " Einkoch - Kursus«
Prabtisdier Hnferridif in der Konserpierung pon Obsf, Gemüsen etc., Gewinnung pon Frudifsäffen, flnleifung für die Herstellung

pon Gelees, Marmeladen mit der neuen Original-Erfindung des

„Dreyers " kruditsakt -Hpparat „ Rex " .

Kleine
Burgstrasse«

Der Vortrag findet nur einmal statt; Eintritt frei.

Srirfi Stephan Ecke

Häfnergasse«

KM » .
i9, <taBe

i#w z» °bor. Garten , äußerst
%jet Erkaufen . Näheres^ Ztraße 9. Pt . 4053

Uf|
*nsthafte'

23.484

r.
he,

‘«ist

U.
.Teilhaber

, Industrie,
Grundbesttz re.last.

ih,. ." s olort nach
. HWÖ ÖHfrt Köln a
W (Üenw* , * Gewerb
ESiSb ’W  i 90r ,P -,
V irijr. Und  durchgreifende

936..
Gewerbebaus

16

Jede Schreibmaschine
wird nur halb ausgenützt , und nur unter übergrosser Anspannung bedient , wenn
zum Schreiben nur 2 oder 4 Finger benützt werden . Man sollte Maschinenschreiben
wie man Klavier spielt , d. h. ohne jede Taste mit dem Auge zu suchen. Es ist
daher von besonderem Interesse für die gesamte maschinenschreibende Welt , dass
die Firma Seidel & Naumann , Dresden , die die bekannte Ideal -Schreibmaschine
herstellt , eine Maschinenschreibsehule herausgegeben hat , die infolge ihres streng
methodischen Aufbaues und des zum Erlernen erforderlichen geringen Zeitaufwands
geeignet ist , den Stenotypistenstand von den veralteten gesundheitschädigenden
Arbeitsmethoden zu befreien . Das Ideal -Griff-System , wie sich die Reformmethode
nendt , lehrt das Maschinenschreiben nach physiologischen Gesetzen und ermöglicht
das Ausschalten der Augen beim eigentlichen Schreiben vom ersten Anschlag an.
In nur 120 bis 140 Stunden wird der Anfänger zu einem vollständig perfekten
Maschinenschreiber ausgebildet , der alle Finger benutzt , niemals mehr vom Finger¬
satz abfällt und vollständig mechanisch schreibt und dadurch den Geist zugunsten
wichtigerer Aufgaben entlastet . Das Ideal -Griff-System bezwedct in der Hauptsache
eine bedeutende Erleichterung der Arbeit , Schonung der Gesundheit , bei einer
Mehrleistung von 50%, was für den Chef und das Personal nicht hoch genug ein-
zuschätzende Verbesserungen sind . In Lehrerkreisen verspricht man sich von diesem
Unterrichtswerk einen grossen Erfolg , da es sämtliche pädagogischer , Forderungen
in geradezu idealer Weise erfüllt und dasjenige System ist , das sich wegen seiner
überaus leichten Erlernbarkeit als bestes einheitliches Lehrmittel für Klassen - und
Einzelunterricht eignet . Das Lehrbuch , Preis Mk. 2.50, ist zu beziehen durch den
Buchhandel sowie bei der hiesigen Ideal -Vertretung der Firma Papierhaus
Hutter , Wiesbaden , Kirchgasse 74. 1359

•I**U ftt uui uiyi cuciiut
A$ie if.,,: vns Deutschland.
^w ^blndllchen Besucht  _
j '''mnnnmiiiiiiHiiiiiiininiiiiiniiiiniiiiiiiiiiiiiiinnuiiraiiiiniinnniimiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiniiiiniiiiinii^
t«LpHR . GLÜCKLICH |

ph °n 6656 Wiesbaden
JB""uwbllien,

beabsichtigen,.noch einige gut dotierte

.MllerMzeMen
tigE^ ten und suchen zu diesem Zwecke mit tüch-

vachkuten tu Verbindung zu treten-

„ Teutonia
.FklSWWMuMWsi in lkWg.

"Cl ’toißtijnn von  elegantem , offenem
•w. oder geschlossenem

^uxns -Ant«
\ A j . , _ zu billigstem Preise . 1104

, “ elshexm , Friedrichstrasse 10.
Telefon 2362.

Marcus Berle & 0±
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 38

Gegründet 1829. —Telefon  Nr . 26 u. 6518.

Hing iller in is Bankfach einstig, Hie
insbesondere

AKT .- GES . aEHLSN,W . 20.

Vertreter: Emil Kölsch, es.

J .&G.Adrian,
Möbeltransporte von und nach allen Plätzen.
..  Umzüge in der Stadt . - ■ -

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung.
Kostenanschläge gratis . 4055

Aufbewahrung u. Verwal¬
tung von Wertpapieren.

Verwahrung versiegelter
Kasten und Pakete mit

Wertgegenständen.

Vermietung feuer -u. diebes¬
sicherer Schrankfächer

in besonders dafür erbaut.
Gewölbe.

Verzinsung von Barein¬
lagen in laufd . Rechnung

(Giro-Verkehr).

Diskontierung und Ankauf
von Wechseln.

An- u. Verkauf von Wert¬
papieren , ausländischen
Noten und Geldsorten.

Vorschüsse und Kredite in
laufender Rechnung,

Lombardierung börsen¬
gängiger Effekten.

Kreditbriefe. Auszahlungen
und Cheks auf das In- und

Ausland.

Einlösung von Kupons vor Verfall.
Annahme von Zeichnungen auf Neu- Emission.

4063

Direkt importierte Havanna,
i Bremer , Hamburger u . Holländer Cigarren,
j Cigaretten  uiU » Rau chtabake
s empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.
4054 _ W . Bickel , Sanggaffe 80.

» Amtliche Anzeige«m
W

Bekanntmachung.
Na» 8 6 der AllerhöchstenVerordnung vom 25. Mai 1887

bczw. 21. Juli 1892, betreffend die Einrichtung einer ärztlichen '
Stanbesvertretmig . bat im November ds. Js . eine Ncuwabl der
Mitglieder der Acrztckammcr für die Provinz Hessen-Nassau
staMniinden.

Die Liste der wablberechtigten Aerzte liegt vom 16. bis ein-
schließlich 30. Juni öS. Js . im Zimmer 88 des Polizekbirektions-
gcbauöes. Friedrich,traße 25. wahrend der Dienststunden zur Ein¬
sichtnahme otientlich aus . nag

Wiesbaden, den 10. Juni 1914.
_ __ Der Polizei-Präsident : von Schenck.

In unser Handelsregister A. Nr. 1165 wurde beute bei der"
Firma : „Heinrich Eich Nachs. Eugen Schmitz" mit dem Sitze zu-'
Wiesbaden eingetragen:

Der Sitz der Firma ist nach Sonnenberg bei Wiesbaden^
verlegt.

Wiesbaden, den 6. Juni 1914. A. 211'
Königliches Amtsgericht. Abteilung8. - ,
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Hotel
2 Minuten vom
Kgl. Hoftheater

und Kurhaus
entfernt!

Wilhelmstr . 36 Wilhelms *»*. 36
vis - ä -vis den Kurpark - Anlagen

Wein=Restaurant<>.Etage)
Bier=Restaurant(Parterre)
Erstklassige Küche. - Hervorragende Weine. - Gut gepflegte Pilsner u. Münchner Biere.

Diners von i.75 Klk. an . Soupers von 2 — Mk . an.
Hach dem Theater fertige Platten nach der Karte.

Inhaber : Rudolf Effert.

königliche Schauspiele.
Sonntag , 11. Juni , abends 5 Uhr:
81. Vorstellung. Abonnement B.

ParMal.
Ein Bühnenweihsestspiel von Richard

Wagner.
Herr Getsie-Wtnkel

Herr Köhler als Gast
Herr Eckard

Herr Schubert
Herr von Schencl

Frl . Englertd

Amsorta»
Titurel,
Gurnemanz
Parstsal
Kltngsor
Kundry » -
Erster Gralsritter Herr Döring
Zweiter Gralsritter Herr Brester
Erster Knappe Fran Krämer
Zweiter Knappe Frl . Haas
Dritter Knappe Herr Gcrharts
Vierter Knappe Herr Scherer
Klinglors Zaubermädchen

Frau HanS-Zoepfsel, Frau Fried,
scldt, Frl . Bommer, Frl . Frick,
Frau Krämer, Frl . Hofmann a.
G. und Chöre.
Altsolo: Frl . HaaS.

Gralsritter und Knaben.
Mustkalische Leitung: Herr Professor
Mannstaedt. Chöre: Herr Kapcll-
mcistcr Rother. - Spielleitung:

Herr Obcrregisscur Mebus.
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
schinerie-Ober-Jnspektor Schleim. —
Kostiimliche Einrtchtnng: Herr Gar-

derobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende 10.30 Uhr.

Montag, lö.: Geschlossen.
Dienstag, 1«., Ab. D: Richard

Strauh .Zyklns. 3. Tag: Ariadne
aus NaxoS.

Mittwoch, 17., Ab. C: Der Philo.
soph von Sans -Souci. (Kl. Pr .)

Donnerstag, 18., Ab. A: Don Juan.
Freitag , 10., Ab. D: Krieg im

Frieden.
Samstag , 20.: Der Graf von

Luxemburg.
Sonntag , 2l.: Oberon-
Montag, 22.: Krieg im Frieden.

Residenz - Theoter ..
Sonntag , 11. Juni , abends 7 Uhr:
Als ick »och im Migelkleide . .
Ein fröhliches Spiel in 1 Auszügen
von Albert Kchm tu Martin Frchsee.
Isolde Gutbicr, Vorsteherin eines

Töchtcrhcims Theodora Porst
MademoiselleFaure, Lehrerin

Frida Saldern
Dr . Hermann Frank, Lehrer

Nud. Miltner -Schönau
Elisabeth Haasc, Käti- Horsten
Gertrud- Kühl, Elsa Erlcr
Mary Johnson, Else Hermann
Stesanie Steengrafe, Stella Richter
Wilhelmine Müller, Lori Böhm
Lulu Puppke, Luise Dclosca
Charlotte Hoyerhagen, Dora Henzel
yettchen Uenzen, Marg. Krone
Katharina Wachcndors,

Paula Wolsert
Grclchcn Wiehe, Haust Banzer
Selma Scholz, Irma Free
Bera Schmidt, Rita Ramin
(Zöglinge im Töchterheimv. Isolde

Guibicr)
Auguste, Mädchen für alles bei

Isolde Gutbicr Minna Agle
Rittmeister Kühl Rctnbold Hager
Paul Gutbicr, Rudols Bartak
Horst Siiststcdt, Friedrich Beug
Erwin Münster. NicolauS Bauer
(Mitglieder dcS akademischen Ge-

sangvcrcins »Rhcnania")
Jacob Katzensteg, VcrctnSdiener

der „Rhenania" Willy Ziegler
Mitglieder der »Rhcnania*.

Ort der Handlung: Eine deutsche
UniversttätSstadt.

Ende gegen 10 Uhr.

Montag, 15.: Der Beilchensrefser.
Dienstag, 1«., Mittwoch, 17, Don¬

nerstag 18.: Dreimaliges fran¬
zösisches Gastspiel Carlo Liten mit
Ensemble: Le cloitre.

Freitag , 19., Samstag , 20., Sonn¬
tag, 21.: Gastspiel Hans Junker-
maun u. Julia Scrda mit En¬
semble vom Trianon -Thcatcr in
Berlin.

Kurtheater.
Sonntag, 11. Juni , nachm. 3.30 Uhrl

und abends 8 Uhr:
G-stspiel des Wiener « lelnkuusl.
Theaters, Direktor Dr . Rob. Stahl.
Operette — Sketch — Gesang und

Tanz.
Sevaree -Gelckichten.

Nach dem Französische» von Andre
Niviere.

Mila Mclla MarS
Louis Richard Godai

Alfons Fink, moderner Sprecher. —
Sophie Stöckel, Bortragskünstlcrin.

Die »erschenktc Nacht.
Operette in 1 Akt von Fritz Lunger

und Gustav Beer.
Musik von Bela Laszky. Dirigent

Kapellmeister Paul Pallas.
General Cäsar Bcllauger

Alex. Marich
Andre Prunicr , Richard Godai
Bcrtrand Ramean, Carl Christoss

(Schriftsteller)
Lou Dimamhe, Kabarcttdiva

Luise TIrsch
Mimi, ihre Kammcrzosc

Milla Gärtner
Ort der Handlung: Paris , Lou'S

Boudoir. Zeit : Gegenwart,

Carl Christofs, Meisterchansonnier.
Mella MarS.

Am Flügel Bela Laszky.

DaS Bett Napoleons.
Schwank in 1 Akt

«on Rudols O-sterreicher.
Theodor Richard Godai
Klara Luise Tirsch
Der Wirt zum .grünen Schwan"

Alexander Marich
Ende gegen 10.30 Uhr.

Bi« Montag, 15.: Täglich abends
8 Uhr: Kammerspiele.

Dienstag, iS.: Gastspiel dcS Wiener
Residenz-Ensembles: Seine Kam-
mcrsungfer.

Mittwoch,17,: Seine Kammersungser.
Donnerstag, 18.: Dt- Moral der

Fran Dulska. (Premiere.)
Freitag , 10,: Die Moral der Frau

Dulska.

Wiesbadener llnrtheater
(Walhallas

Sommer -Saikon 1914.
Kaitiviel -Znklns des Wiener

Rciidem -Eirsembles.
Direktion : Egon Brecher und
Hans Sonnentbal oom Wiener

Iosefstädter Theater.
Dienstag , den 16. ilnni 1914.

abends 8 Ubr:
Eröffnungs-Vorstellung

Seine Kammeriungfer.
Schwank in 3 Akten von Bil-

band und Henneanin.
Luchmch!

Mittwoch , den 17. Juni:
Seine Kammeriungler.

Donnerstag , den 18. Juni:
Premiere:

Die Moral drr -l-rau Dulska.
Sensations -Novität.

Anfang 8 Nbr . Ende 10llbr.
Preise der Plätze einsckliestl.

Garderobe : o.RO Mk.. 1 Mk.,
1 KO Mk . 2 Mk.. 2.50 Mk..
3 Mk.. 3.50 Mk. ». 4 Mk.
Alles Nähere durch die Taaes-

,eitel . 1854

Auswärtige Theater.

Bereinigte Stadktbeater
Frankfurt a. M.

Opernbans.
Sonntag . 11. Juni , abends 7 Uhr:

Der Rosenkaoalier.

Schansplclbon «.
Sonntag , 11, Juni , abds. 7.30 Uhr:

Ms ich noch im Fliigelkleide.

Nene? Theater Arantturt a M
Sonntag , 11. Juni , abbr. 8.15 Uhr:

Der lachende Ehemann.

«kSnialicbe Schauspiele Caffel.
Sonntag , 11. J .uni - abends 0 Uhr:

Die Meistersinger»on Nürnberg
oder Götterdämmerung.

«Arosih Hoftbeaier Dormstadt.
Sonntag, 11. Juni . abds. 7.30 Uhr:

Prinzeß Gret'l.

(tzrosib. Soitbcater Mannheim.
Sonntag, 11. Juni , abend» 6 Uhr:

Tie Hochzeit dcS Figaro.

N-nes Theater:
Sonntag , 11. Juni , abdß. 8.15 Uhr:

Schneider Wibbel.

Grosib. Halts,eater Karlsruhe.
Sonntag , 11. Juni , abends 7 Uhr:
Cavalleria rnsticana. Der Basazzo.

Tbeater in Baden -Baden.
Sonntag, 11. Juni , abends 8 Uhr:

Bunter Abend.

Kurliaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Vorkehrslinreau .)

Sonntag . 14 . «Juni:
Vormittags ll 1/, Uhr:

Konzert d. Städt .Kurorchesters
in der Rodibrunnen -Anlage.

Nur bei geeign . Witterung:
Mall-coach-Ausflug

nachm . 3 Uhr ab Kurhaus.
Nachm . 4 Uhr:

Abonnement «-Konzert
Städtisches Kurorchester.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuridit,

Stadt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre „Otto der Schütz“

Ernst Rudorff
2. Arlesienne -Suite Nr . 2

Georges Bizet
3. Im Herbst , Ouvertüre

E. Grieg
4. Vorspiel zu „Tristan und

Isolde “ R . Wagner
5. Tema con variazioni aus der

Suite op . 55 Tschaikowsky.

Bingen  am Rbcin

Weinstubez.Stolpereck
Natnrwein , nute Küche. flo3

Neroberg.
Heute Sonntag ': 865

MilitMonzert
der Kapelle des Fiis . - Regts.
von Gersdorff (Kurhess .) Nr .SO,
unt . Leitung ihres Obermusik¬
meisters K . tiottschaik.
Anfang 4 Uhr . — Eintritt 20 Pf.

~BÖinkum 11139
„Nordsee-Hotel“

direkt a. Meer. Prosp. frei.

LouisZintgraff
EtSönwarenhandlung v. Magazin

für Haus- und Küchengeräte
WIESBADEN 821

Neugasse 17 :: Telefon 239
Aeltestes Geschäft dieser

Brandie am Platze.
Solide Waren . Billige Preise.

Mk.».Kkk-AWl.
sucht für Wiesbaden und Um¬
gegend ein in der Kolonialw .-

Branche gut einaefübrtenVertreter. §
Offerten unter M 391 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Spezialität 1 Mir Kenner.

Zeinster alter
Holländer Rase

per Pfund Mk. 1.60
empfiehlt in hervorragender

Qualität 1352

Mg. Köcheim, Zelikat.-Halls
Reroftraste 26. Telephon 765.

Wertvolle »2131

Auskunft erteilen
Red Star Lin e in Antwerpen

oder deren Agenten:
Wilhelm Bickel , Wiesbaden,

Langgasse 20
Born & Schottenfels , Hotel

Nassau, Wiesbaden.
Wild. Kern , Frankfurt a. M .,
4061 KaiserstrahelS.
Otto Hirsch , Mainz , Stiststr . 12

rveriovne ■"Gelgemälde
alt . u. neuer Meister . Antiani-
tätcn , insbet . Möbel . Kunst-
gegenstände vrciswert zu ver¬
kaufen . Hotel Metropole . 4. St.
(Lift ) . Mont ., Mittw .. Freit .,
Samst .. Sonnt , v. 11—1 Ubr.

Hohen NetzeMerdienst
. jederm . d. nur leichte Handarb.

i. eig. Heim . Arbeit nehme ab u.
zahle sos. aus . Must . u . Anleit . g.
Ein lcnd .v. 50 Pk.srk.Nach«.30 Pi.
m. Inffit . Winkler , München 111.
Dachauer Str . 54. sZ. 44

Everclean-Dauer-Wäsche,
zu haben nur bei 6. Scapplni,
4056 Michelsberg 2. 3294

Lüste veuischê ulomodll-sächLchuls.

Chauffeur-Schule
geqr.TQ04 MlümZTaef .q40 .’

|Staatl,beaufsichtLehranstalt mit |
coro.Stellenvermittl-Prosp.gratis.!

Klavierstimmer
R. Busch , Schwalb. Str. 44. Pt. I-
n. Micheisberg . Tel .-Nr . 1737.
UM " Piano - Reparaturen
unter Garantie . 730

[ProfBiiich’s
genial* ErrungenscUalt für

Syphilitiker.
AufkJ.Brosch. ® üb.raschon.
gründl.Heilungmll.Unterloibfl-
leiden, ohne Berufsstör., ohne
Rückfall!Diskr.verschl. M.t.20.

I Spezialarzt Dr. med.Thlsquan’sBiochemischesHeilverfahren,
Fr ^nlcfart . a . Main , Krön*
prinzenatr.46(HauptbahnhoQ,I Köln , U. Rachsenhauaen9,

1ReriinW .8, Leipzigerstr.108.

wmm
Durchaus

Diktat in die Maschine) sucht
wäbrend ihrer freien Zeit

schriftliche

WMMslWW.
Angebote unter A. 665 an die

Expedition des Blattes . 1285

Verein für SauSbeamtinnen.
Oranienftr . 23, 2.. empf , Er¬
zieherinnen , Hausdamen . Haiis-
1,81t.. Stützen . Ktnderfrl .. Kln-
deraärtn .. Pilea . u . Jungfern.
Sprechzeit nur Montag . Mitt¬
woch. streit . 3—5. Mont .. Don¬
nerst ., vorm . 11—12 Nbr . 209

MsNeisebegleiterin
ob.  Gesellschafterin

sucht Stiftsdame,
mittl . Alt .. Stellung für Som¬
mermonate bei nur feiner Fa¬
milie . Geil . Off . u . 8 . L . Ü.
423 an Rudolf Moffe , Frank¬
furt a. M . _ _ g- U9

Heirat ^ 17
wünscht Witw ., 41 I ... m. eia.
zabnärztl . Praxis , imttelgrosie
revr . Ersch.. m. vermag . Dame.
Anfr . m. Bild n. Ana . d. Verb,
u. M . X. 788 a. d. Ann .-Erv.
E. Heidenbeim . Eoblenz.

Heirat
mit katbol . Waise , auch dienen¬
den Standes , stattliche Er¬
scheinung. mit Verm ., wünscht
Beamter . Witwer mit 2 Kin¬
dern . Ausf . Zilschr . m. Bild,
das ret . w.. nur von Mädchen
erwünscht , die Liebe zu Kind,
haben unter M . 392 an die
Expedition ds . Bl . *3145

Prämien

filr Lebensversicherungen , für Männer und
Frauen getrennte Rententarife.
Gefp'ündoi
1833 .

'ßer*ie!Z.
Billigste |

*e*a t’rämientarifc für Lebens-
wie für Rentenversicherungen.

w» Vertreter in allen grösseren Plätxen.
Cienernlayentur Parmstadt . Zimmerstrasse s.

Bahnholz Caieu. Kestaura^
WiSwS
i/2 St . durdi d . Damba®
Herrliche Pernsid^
989 ——^

Gutbürgerliches Restaurant
mit vorzüglicher Küche zu

mässigen Preisen.
Wiesbadener Germania - und

_ _ Münchener Bier.
Schwalbacher Str.51. Naturreine Weine eigener Kellerei.
Ausschankweine im Spezialglas 35 Pfg.

StidielmiiliSe
T -ltpst -"^

Schönst^
Garte « -er

ReitaV

am Ausgang Sonnenbergs im Golbsteintal.
Umgeb»"^ ,

%j.desAeim
I . Haus am Platze . »

Bekannt für vorzügliche Verpflegung , die grosse
Auswahl edler Weine und mässige Preise.

Inhaber : Nicolaus Sahl, wbÄT
J{Qtdy Vximi &bajdter } Oyfl

Rnde ^helm a , Ith * -
Restaurant Rheinhalle0
Einzige Terrasse <li nh^

mit wundervollem Fernblick.

Historische Sehenswürdigk^ j
1911er Rüdesheimer , selbst gekeltert , glasweise.
dunkle Biere . Vorzügliche Küche . Inh : K.

läläTBesDe&er« K» k,miiI°»-K'
^S ^ -iaäsmiSssssatst &g^

Luftkurort EppeuhaiK, !:.'
rrurha«r-Montesüa-8esta»ra>»

beliebter Slueftufl8ort . ßeire . Freimbb Simmr. ^ItLfp 1,
gute Küche, reine Weine und Biere . Warme » r
zu jeder Tagesz , Pens . v. 4 Jl  an . Bad im A,,sjnS
Tel . Nr . 28 Eppstein l. T . - --

30 000 ^ 11*9'
SchS«ster Strand,

schl«g, czonrelcbe.. T*_ n:. „knd. Licht-schlag, ozonreicu« —. .
Damen- u. Fossflicnbad. Ll ?e**° gp

Neu: SfranJ-Wandelhalle ^tBô r.
die Spitze sämtl . deutschen Nord * ®®pr«,|,f
Tennisplätze, Reitbahn. Tfigl. mehrm. DampfachifrsTCT

^ Fahrplänegrat . d. d. Bade-Direktlon und bei Haaacnstei—
Köhler ’s Strandhotel . H*u« 1,■
Nordsee - Hotil (Strandhotel). Allerersten R« * Bes- E' pf,r, HMotel BaKker sen „ l. Rann «, *l’rrn° rotnic
Kalserhof am Strande, exstkl. kdmf.. Lift. Pros;  _

r Breiter Strand, ausgedehnte Waldungen, Warmbad,
haus, Konzert,Theater. Keine Mückenpiaffe, elektr . gs-
Kanalisation , Quell wasserleitunff. Bahniitntlon Arena» -tun̂ -
buch »Ziffer 1913: 10600 Prospekte durch die Badeverŵ ,

1 *

WZW

,_ __ XÜIllfi Semraerfrisch«1
am Inselsberg . Ausk . Prosp . d. KurverwalW ”^

I
i

tnnsliaupiefl'M
1913: 17400Gäste. Dir.Bahnverb. KeineMQckenpf*

S3TS Hlimat. Kurort»
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